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2. Vortrag Gawronsky, veranstaltet vom soz. Lehrer-
verein, über den Grundgehalt der Relativitätstheorie,
Samstag den 28. Juni, 14 Uhr, im Volkshaus Bern, Zimmer
Nr. 9. Die Lehrerschaft ist zu diesem Vortrag freundlichst

eingeladen. Der Vorstand S. D. L. V.

Sektion Bern-Stadt des B. L V. Psychologisch-pädag.
Arbeitsgemeinschaft. Zusammenkunft: Mittwoch, 2. Juli,
abends 8 Uhr, im Monbijou. Thema: Frank, Seelenleben
und Erziehung.

Sektion Aarberg des B. L V. Versammlang: Mittwoch
den 2. Juli. Vormittags: Botanische Exkursion, unter
Leitung von Herrn Dr. Lüdi, Gymnasial-Lehrer, Bern.
Sammlung um 8'/, Uhr beim Bahnhof Lyss. Route:
Hardern, Ottiswil, Seheunenberg, Grossaffoltern. Um
12 Uhr Mittagessen im Gasthof zum «Bären» in
Grossaffoltern. Nachmittags 2 Uhr: Fortsetzung der
Verhandlungen: 1. Vortrag von Herrn Pfarrer Marti,
Grossaffoltern: < Volkskunde und volkskundliches Sammeln:».
2. Passation der Rechnungen pro 1923. 3. Gemütliche
Vereinigung. — Zu vollzähligem Erscheinen ladet ein

Der Vorstand.
NB. Bei ungünstiger Witterung wird die Exkursion

abgekürzt und bei ganz schlechtem Wetter beginnt die
Versammlung um 10 Uhr in Grossaffoltern.

Sektion Aarwangen des B. L V. Arbeitsgemeinschaft.
Zusammenkunft: Mittwoch den 2. Juli, nachmittags
4 Uhr, im «Turm» zu Langenthal. Weiterführung der
Diskussion über die Erfahrungen mit den neuen
Lehrplänen : Geschichte, 5.—9. Schuljahr; Geographie;
Naturkunde. Anregungen zur.Arbeitsgestaltung. Weitere
Teilnehmer sind herzlich willkommen l

77. Promotion. Dieselbe versammelt sich Samstag
den 5. Juli, von 10 Uhr an, im Gaß « Wächter >, Bahn-
hofplatz-Neuengasse. Alles weitere steht in der nächsten
Nummer des «Jungbrunn». In Anbetracht der wich¬

tigen Traktanden erwarten wir ein vollzähliges
Erscheinen. Mit kameradschaftlichem Gruss!

Lehrertnniverein Emmental. Zwei Nachmittage für
jede Lehrerin und jeden Lehrer. 1. In Sumiswald:
Korbball, Mittwoch den 2. Juli; nachher Sitzung. 2. In
Hasle beim Schulhaus: Mädehenturnen, Mittwoch den
9. Juli. Leitung Fritz Rutschmann. Beginn je 2'/4 Uhr.
Alle Mitglieder kommen und schleppen auch Nicht-
mitglieder mit.

Singerbund des Amtes Aarwangen. Nächste Uebung:
Dienstag den 1. Juli, punkt 5'/, Uhr, im Uebungssaal
des Theaters in Langenthal. Wichtige Chorsehule!
Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Lehrergesangverein des Amtes Thon. Nächste Uebung:
Dienstag den 1. Juli, nachmittags 4'/2 Uhr, im «Freienhof».

— Beste Gelegenheit zum Eintritt für neue
Mitglieder, weil das Studium eines neuen Programms
begonnen wird. Der Vorstand.

Lehrergesangverein Burgdorf und Umgebung. Nächste
Uebungen: Dienstag den 1. und Donnerstag den 3. Juli,
nachmittags 5 Uhr, im Hotel Guggisberg. Stoff: Messias
von Händel und Lieder für Ausstellungskonzert. Wer
das « Kaiser-Volksliederbuch » besitzt, ist ersucht, dasselbe
mitzubringen. Bitte zu beiden Uebungen vollzählig und
pünktlich zu erscheinen. Der Vorstand.

Heimischer Verein abstinenter Lehrer nnd Lehrerinnen.
Sektion Burgdorf. Versammlung: Mittwoch den 2. Juli,
nachmittags 2 Uhr, im Primarschulhaus Hasle b. B.
Vorlesung von Herrn Simon Gfeller. Mitglieder aus
andern Sektionen, sowie Gäste sind herzlich willkommen.
Auf zahlreiches Erscheinen hofft Der Vorstand.

Seeländischer Lehrergesangverein, Sektion Lyss. Uebung:
Samstag den 5. Juli, nachmittags 1 Uhr, im Hotel Bahnhof

in Lyss. Um unsere Aufgabe in der kurzen Zeit
noch lösen zu können, ist es unbedingt notwendig, dass
alle Mitglieder vollzählig und pünktlich erscheinen.

Der Vorstand.
Porrentruy. Cheeur mixte cPAjoie: Repetition le jeudi

3 juillet, ä 2'/a h., au Faucon. Le comite.

Wie löse ich das Problem der Möbelbeschaffung?
Verlangen Sie diese interessante Broschüre. Sie enthält eine Fülle unentbehrlicher
Ratschläge und Aufklärungen zur wohnlichen Ausgestaltung Ihres Heims. Sie ermöglicht

den wenigbemittelten Kreisen die erforderliche Anschaffung ohne Qualitätseinbusse
zu vorteilhaftesten Preisen und Bedingungen. Zustellung kostenlos.

BASEL MÖBEL-PFISTER A.-6. ZÜRICH 23
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Fr. W. Förster und die Jugend.
(Zum Erscheinen seines neuen Buches: « Jugendseele,

Jugendbewegung, Jugendziel >. *

I.
Man mag sich zu Fr. W. Förster stellen wie

man will: Die Tatsache bleibt bestehen, dass er
noch immer zu den meistgelesenen, pädagogischen
Schriftstellern gehört, und sein Einfluss reicht in
so weite Kreise, dass man ihn nicht einfach mit
einem Achselzucken übergehen, d. h. unbesehen in
die Kategorie «Asketen»,' «religiöse Schwärmer»,
« Erziehungsideologen » oder in irgend ein anderes
Fach « erledigter Angelegenheiten » stecken darf.
Nein, Förster versteht heute noch ebenso kräftig
und ebenso gewandt für seine Erziehungsideen
einzustehen wie zu der Zeit, als er seine «Jugendlehre»

und die «Lebenskunde» schrieb. Sein neues
Buch zeigt sogar, dass er heute die Nöte der
Jugend und die damit verbundenen Erlösungsversuche

genauer kennt und tiefer miterlebt als
je zuvor.

Man lese nur seinen Bericht über die Entwicklung

der deutschen Jugendbewegung Es wird
kaum ein anderes Buch geben, das in so
erschöpfender und klarer Weise über dieses «junge
Deutschland » Auskunft zu geben vermag. Auch
wer für Försters pädagogische Ideen wenig
Interesse hat, kann die 300 Seiten nicht ohne
Anteilnahme und Spannung lesen. Die meisten
schweizerischen Leser werden höchst überrascht
sein, wie weit die Glieder der verschiedenen
Jugendorganisationen, von welchen in diesem
Buche die Rede ist, von dem offiziellen Zeit.ungs-
deutschland wegstreben. Kein Landesfremder
könnte so scharf über die verderblichen
Konsequenzen des wilhelminischen Geistes urteilen. Die
aufstrebende Generation kann nicht Worte genug
finden, um die Haltlosigkeit des preussischen
Staatsgötzentums klarzulegen. Eine Volksgemeinschaft,

beruhend auf dem tiefsten Verantwortungsgefühl
des einzelnen, möchten diese Jugendbündler

herbeiführen helfen. Die « Mittel zur Gesundung »,
die sie vorzuschlagen wissen, muten zwar oft Techt
stark « jugendlich » an. Man kann sich aber trotzdem

an ihren Weltverbesserungsversuchen freuen:
Pie sind doch zum mindesten Zeugnisse eines
schaffensfreudigen und noblen Geistes. Ebenso
vertrauenerweckend wirken auch die in den letzten
Jahren immer zahlreicher auftretenden Ansätze
zu einer intensiven Selbstkritik. Sie, berechtigen
sogar zu der Hoffnung, es könnte einmal aus der
Jugendbewegung eine Volksbewegung werden.

* Rotapfelverlag, Erlenbach-Zürich, "424 Seiten, geb.
Fr. 8. —.

Die wachsende Selbstkritik der Jugendlichen,
die durch zahlreiche Zitate aus allen Lagern belegt
wird, ist eine Erscheinung, die allgemeine Beachtung

verdient. Von Jahr zu Jahr zeigt sich in
den Zeitschriften jener Kreise ein deutlicheres
Abrücken vom Ideale jenes ewig jugendlichen
Schillerhemd - Kniehosen - Zupfgeigenhansl. (Ist
vielleicht auch die allgemeine Not in Deutschland
mit Schuld, dass die praktischen Aufgaben immer
mehr in den Vordergrund treten?) Wer erwartet
z. B. von einem Wandervogelmädel Ratschläge an
seine Genossinnen, wie die aus der « Wandervogel-
Warte » Nr. 2, 1922 : « Ihr Mädchen, Hand aufs
Herz, stellt ihr zu Haus am Sonntag auch Blumen
auf den Tisch? Bringt ihr es mit Freudigkeit
fertig, des Sonntags ab und zu einmal nicht auf
die Fahrt zu gehen zu eurer Mutter zu sagen:
lass mich heut einmal schalten und walten, mach
du heut einmal Sonntag.... Und dann fangt ihr
an zu schaffen, besorgt am Mittag das Essen »

etc. Oder wer denkt von einem Mitgliede der
« werktätigen Jugend », es dürfe so klar von den
Gefahren seiner eigenen Clique reden wie im
« Jungborn », 1921, Nr. 5: «... dass die Mädchen
das abenteuerliche Leben der Jungen führen,
ist nicht stilgemäss, jungenhaft sind sie
geworden. » Und ist es nicht auch ein Zeichen
gesunder Lebensbejahung, wenn der «Wandervogel»
(1919. Heft 1) statt romantischer Ruinenschwärmerei

tieferes Verständnis der gegenwärtigen
Welt fordert: « Schauen wir uns nur einmal die
neuen Wohn-, Geschäfts- und Rathäuser, Theater
und Banken an. lassen sie sich denn so einfach
verwerfen? Ist es denn nicht eine Lust,
anstatt durch einengende Winkelgassen durch freie,
breite Strassen zu gehen? Können wir, die wir
unsere ganze Entwicklung auf das Erleben
begründen, nicht auch in einem Gang durch einen
grossen Maschinenbetrieb ein überreiches Erleben
finden? Vor allem dürfen wir nicht vor dem
Umlernen zurückschrecken. » In schärfster Form
aber bekämpft der bekannte Jugendführer Hans
Blüher (« Merkworte für die freideutsche Jugend »)

«jene infantilen Jünglinge, die als Männer nicht
leben und als Jünglinge nicht sterben können, die
in ihrer ewigen Angst vor dem Mannwerden nicht
spüren, wie verdorrt und schief ihre Jugendlichkeit

ist, und auf was für schwanken Füssen ihre
Pathetik ruht ». Er möchte sie ganz anders haben:
« Mannesaufgabe und Mannesreife muss laut in
das Leben des unreifen Jünglings dröhnen, wenn
sein Jünglingstum nicht dem Femininen, ja, dem
Kindischen verfallen soll. » Aehnliches sagt auch
K. Wilker in der Zeitschrift « Junge Menschen »

(April 1922): «Jungsein ist schön, wenn es ein
Jungsein bleibt; aber es wirkt grotesk und grau-
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sam, wenn es ein Jungsein wollen ist. das einem
Kindischsein näher rückt... Wir brauchen keine
neuen Jugendbünde mehr. Aber wir brauchen
heute einen jeden von uns als einen ganzen
Menschen an seinem stillsten Platze, mitten unter
den andern, sehend mit den Blicken des
Tiefschauenden ; die Aera des Lärmens und
Glänzens ist vergangen, und eine neue Zeit bricht
an, die in der Stille ihr Erfüllen sucht und
findet. »

Aehnliche Mahnungen werden mit jedem Jahre
zahlreicher. Sie alle zu zitieren, hätte hier keinen
Sinn. Die angeführten Stellen werden deutlich
genug zeigen, in welcher Richtung die deutsche
Jugend weiterzugehen sucht. Wollen wir diese
Reformbestrebungen durch ein paar Schlagworte
bezeichnen, so könnten wir etwrn so zusammenfassen:

1. Abwendung von der blossen
Fahrtenromantik und wachsendes Verständnis für die
Arbeit des Alltags. 2. Anerkennung der
psychologischen Eigenheiten der beiden Geschlechter,
also auch eines differenzierten Lebensstiles.
3. Verlangen nach Gründlichkeit statt phrasenreicher

Pathetik. 4. Verschiebung des Erziehungs-
ideals vom ewigen Jüngling fort nach dem
erwachsenen, lebenstüchtigen Menschen hin.

II.
Nicht weniger beachtenswert als der erste

Teil des Försterschen Buches (Geschichte der
deutschen Jugendbewegung), sind die Kapitel,
welche die Ziele für die weitere Arbeit der Jugend
umschreiben sollen. Wenn in diesem Zusammenhang

von «Zielsetzungen » die Rede ist. so
erwartet der Leser wohl in der Regel eine
philosophisch begründete Untersuchung des Sinnes und
der Berechtigung irgend eines Erziehungsideals.
Förster geht nicht so vor. Er ist vielmehr Praktiker

als Philosoph. So bilden denn seine
Zielsetzungen mehr eine zwanglose Folge von besinnlichen

Ausblicken als eine systematische Abhandlung.

Immer bleibt eine enge Verbindung der
einzelnen Gedanken und Erziehungsgrundsätze mit
konkreten Beispielen aus der Jugendbewegung
gewahrt. Dieser Umstand bildet zugleich Vorzug
und Schwäche der ganzen Auseinandersetzung:
Einerseits helfen die vielen Exempel trefflich
veranschaulichen, anderseits stören sie wieder
Aufbau und Zusammenhang des Ganzen. So bildet
der zweite Teil des Försterschen Buches nicht
eine zwingende Begründung seiner Weltanschauung

und seiner Erziehungsgrundsätze. Wenn auch
die einzelnen Gedanken darin meist sehr deutlich
klargelegt sind, so wird man doch oft den Ein-
diuck nicht los. sie seien hie und da nach recht
äusserlichen Merkmalen aneinandergereiht worden.

Nichtsdestoweniger lassen sich in allen
Kapiteln die Zielsetzungen in zwei Grupen scheiden:

Es ist immer entweder von alltäglich-praktischen

oder von religiös-weltanschaulichen Dingen

die Rede.
Das bezeichnende dabei ist, dass Förster im

Grunde vom Praktischen her auf das Religiöse

kommt. Man könnte glauben, er trüge in sich die
Vorstellung des idealen, kraftvoll-gütigen
Menschen und suche dann erfahrend und reflektierend
zu ergründen, welches wohl die Weltanschauung
sei. die den Menschen am stärksten zu jenem
konstant « idealen » Verhalten treiben könnte. Wer
daher ein Gesamtbild von Försters erzieherischen
Zielen bekommen will, der betrachtet wohl am
besten die praktischen und die weltanschaulichen
Ratschläge gesondert, ganz abgesehen von jeder
Kapiteleinteilung.

Wer die «Jugendlehre » kennt, der wird in
dem neuen Buche vieles finden, was schon dort
gesagt worden ist. Durch die Beschäftigung mit
der deutschen Jugendbewegung hat aber Förster
Einblicke in neue Probleme gewonnen, die in der
heutigen Pädagogenwelt noch viel zu wenig
Beachtung finden. Es sei hier nur auf ein paar wenige
praktische Gedanken hingewiesen, die unbedingt
einer ernsthaften Erwägung bedürfen:

1. Wir müssen versuchen, ein konkretes
Charakterideal zu bestimmen. «In unserer ganzen
Literatur zur Selbsterziehung fehlt leider in
erstaunlichem Masse ein konkretes Idealbild des
wahrhaft männlichen Mannes und der wahrhaft
weiblichen Frau.» Eine Fülle von Anregungen
für pädagogische Vorträge, Diskussionen und
Elternabende etc. kann aus dem Försterschen
Buche geschöpft werden. (Beispiele: Was ist ein
« gentleman » Kann dieser Typus auch uns als
Idealbild dienen? Welche Ziele der militärischen
Erziehung können allgemeine Geltung haben?
Wie erziehen wir die Kinder zur Selbstdisziplin
und Pünktlichkeit? zur Diskretion? Wie gelangen
wir zu einer Läuterung der jugendlichen
Ehrbegriffe Welches sind die notwendigen
Charaktereigenschaften eines Menschen, der für
« soziale Kultur» wirken will? Praktische
Aufgaben der Mädchenerziehung. Wie erziehen wir
den Geschmack der weiblichen Jugend an
bescheidener « dienender » Arbeit? Was ist « weibliche

Kultur » Wie kann die studierende Jugend
(männliche und weibliche) den Kontakt mit den
werktätigen Altersgenossen wahren? — Die Liste
könnte noch weit fortgeführt werden.)

2. Wir müssen uns in vermehrtem Masse
bemühen, in allen Weltverbesserungsplänen (seien
sie wirtschaftlicher, politischer oder religiöser Art)
die nackte Wirklichkeit im Auge zu behalten. So

notwendig auch ein klares Erfassen der Ziele ist
— der strengste Radikalismus der Gesinnung
reicht nie aus, fruchtbare Arbeit zu leisten, wenn
nicht eine tiefe Einsicht in die realen Tatsachen
damit verbunden ist —, für den Erzieher wird
kaum etwas so schwer sein, als den daraus
erwachsenden Aufgaben gerecht zu werden: den
Sinn für die Realitäten der Welt und des Lebens
zu stärken und doch dabei nicht in einem
unfruchtbaren'' Relativismus zu versanden. Aber
auch hier weiss Förster ausführbare Ratschläge
zu erteilen, Angriffspunkte zu zeigen und dabei
ein unbedingtes Vertrauen in die Sinnhaftigkeit
der Arbeit aufrecht zu erhalten.
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Weniger allgemeine Zustimmung als diese
praktischen Lösungsvorschläge dürften aber seine
leligiösen Bestrebungen finden. Mancher
denkende. protestantische Leser wird zwar die
beherzigenswerte Kritik an seiner Kirche mit
grossem Interesse lesen, wird vielleicht sogar seine
Ansichten über katholischen Glauben und Gottesdienst

revidieren: im allgemeinen wird aber das
schweizerische Publikum, das die hölzerne
Stelzbeinigkeit der deutschen lutherischen Kirche nur
wenig kennt, nicht viel Verständnis für Försters
Annäherung an den Katholizismus aufbringen.
Man darf aber auch bei uns verlangen, dass das
religiöse Bekenntnis eines geistig so hochstehenden

Mannes nicht einfach als Ausfluss einer partei-
dienerischen Politik betrachtet wird, wie es etwa
hie und da geschieht. Es handelt sich dabei für
ihn sicher um eine ernste, innere Angelegenheit.
Wer mit der Lösung nicht einverstanden ist. darf
dabei nicht an niedere Motive denken.

III.
Förster sagt in seinem Schlusswort, sein neues

Buch wende sich nicht nur an die deutsche
Jugend. sondern auch ans Ausland. Es sollte im
Auslande das Vertrauen in den guten Willen und
in die kräftige Arbeit der deutschen Jugend
stärken, die Hoffnung auf ein neues, besseres
Deutschland beleben. Dieses Bestreben ist von
einem Manne, der im Zentrum der pazifistischen
Bewegung steht, ganz selbstverständlich. Sein
Werk wird aber — wegen einer schrecklichen
Ungeschicklichkeit der Dastellung — bei vielen
Lesern gerade in gegenteiliger Richtung wirken.
Mehr als ein Ausländer wird sicher nach dem
Lesen der Einleitung das Buch wütend fortwerfen
und fluchen: « Die verdammte deutsch-sentimentale

Einbildung! » Für einen stilempfindlichen
Menschen ist es geradezu entsetzlich, die erste
Seite zu lesen auf der das Wort « deutsch » sage
und schreibe vierzehnmal vorkommt! Nur ganz
undeutlich zeigt es sich dann in den folgenden
Kapiteln, dass « deutsch^' gar nicht so national
gedacht ist. sondern einfach etwas Gesundes.
Bodenständiges. Ehrenhaftes bezeichnen sollte,
dass dieser Begriff im Grunde nicht stärker
national bedingt ist als etwa die englische Formel
«gentlemanlike». Es ist wirklich schade, dass
sich der gutmeinende Autor durch diese unglückselige

Begriffsverquickung zum voraus viele
Sympathien verscherzt. Wir wollen nur hoffen, dass
das Buch trotzdem noch weitere Auflagen erlebt.
Damit bekäme Förster eine Gelegenheit, jene
Widerwärtigkeiten auszumerzen und seine tüchtige

Arbeit dadurch für das Ausland und für seine
Landsleute wertvoller zu gestalten.

Dr. Ernst Probst.

Aus der bernischen Schule der 40er Jahre.

Schulausschreibung vom Jahre 1844. Die beiden

Lehrerstellen an der Sekundärschule zu Wy-
nigen. Besoldung: Nach ihren Leistungen teilen
die Lehrer Fr. 1700.

I

Die
Ueberinvalidität der verheirateten Lehrerin.

Wir bestreiten sie pro forma, d. h. wir geben
die Schlüssigkeit der in dei «technischen Bilanz »

vorgebrachten Zahlen nicht zu. Wir sind auch
nicht einig in der dort geführten logischen
Begründung der möglicherweise bestehenden
Ueberinvalidität. Bei der Pensionierung wirken aber
ausser der Invalidität selbst noch andere
Faktoren mit. Wir kennen sie alle. Es darf wohl
vermutet werden, dass die Lehrerin im allgemeinen
und die verheiratete im besondern die Pensionierung

eher anbegehrt als der Lehrer. Gegen
berechtigte Begehren ist nichts einzuwenden, dazu
ist unsere Kasse ja da. LTnberechtigte Begehren
aber wachsen zur Begehrlichkeit und Gier aus.

on einem Kassenarzt ist bereits die «Rentenhysterie

». eine neue Krankheit, entdeckt worden.
Auf Umwegen über die «Krankheit» wird in
diesem Fall ein unberechtigtes Begehren zu einem
berechtigten. Herr Dr. Bieri ist vollständig im
Recht, wenn er darauf dringt, dass das « Uebel
an der Wurzel» gefasst wird. Es fragt sich
nur. ob mit der vorgeschlagenen Massnahme
das Uebel dann auch wirklich an der Wurzel
gefasst wird. Das Uebel ist doch jene Begehrlichkeit.

Schon heute haben wir nach dem 45. Altersjahr

keine freiwilligen Rücktritte von Lehrerinnen
mehr. Jede glaubt., für ihre «hohen» Einzahlungen

den Anspruch auf eine mehrjährige
Alterspension erworben zu haben. Dabei machen 90 %
den Fehler, dass sie ihre bisherigen Leistungen
um mehr als die Hälfte zu hoch einschätzen, und
für das von der Kasse bisher an ihr getragene
Risiko hat kaum ein Verständnis. Aendert an
dieser bedauerlichen Einstellung zur Kasse die
Erhöhung der Prämie um das anderthalbfache
etwas? Wir glauben kaum. « Jetzt erst recht trete
ich nicht zurück; jetzt bleibe ich im Amt. bis ich
invalid oder alt genug bin! » Die Kasse hat aber
das grösste Interesse daran, den freiwilligen
Abgang jener gefährlichen Risiken der schulstuben-
müden. finanziell nicht schlechtgestellten 45- und
mehrjährigen Aktiven zu begünstigen. Es darf
vermutet werden, dass darunter gerade viele
verheiratet sind. Für viele unter ihnen (nicht alle)
besteht nach dem 50. Alters- oder 30. Dienstjahr
die UeberVersicherung. Wird die Lehrerin mit
Familie nach 35 Dienstjahren auf Grund einer
versicherten Besoldung von Fr. 5000 pensioniert, so
stellt sie sich oft finanziell günstiger, als in der
Aktivität; die Magd kann entbehrlich werden, die
Steuern sinken erheblich. Eine Ueberversicherung
ist aber nicht nur für die Kasse gefährlich, sie
ist allgemein in Kulturstaaten nicht statthaft, in
gewissen Versicherungszweigen unter Umständen
sogar strafbar. Es darf deshalb sehr wohl in
Erwägung gezogen werden, ob nicht der
Prämienerhöhung für die verheiratete Lehrerin eine
vernünftige Reduktion der Kassenleistung vorgezogen
werden sollte. Dass besonders die gegenwärtigen
altern verheirateten Lehrerinnen den Vorschlag
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entschieden ablehnen werden, ist verständlich.
Man wird aber folgendes nicht bestreiten können:

1. Bei der von der Yerwaltungskommission
vorgeschlagenen Prämienerhöhung kommt nicht
die eigentliche Gruppe der Ueberinvaliden für das
Manko auf. sondern die normalen Risiken.
Gerade die Spätheiratende ist leicht geneigt, die
Pensionierung anzubegehren. da sie gewöhnlich
in Verhältnisse tritt, die ihr die Ausübung des
Lehrberufes erschweren; nicht selten auch
gestalten sich die Verhältnisse so erfreulich, dass
sich mit der Pension und dem Einkommen des
Mannes (aus Vermögen oder Arbeit) leben lässt.
Wird diese Spätheiratende pensioniert, so ist in
ihrem eigenen Deckungskapital (eigene Zahlungen
und Staatsbeitrag) gerade für dasjenige Risiko
wenig oder nichts vorhanden, das zur Pensionierung

geführt hat. die Verheiratung. Dafür müssen
andere die erhöhte Prämie jahrelang entrichten,
die dieses Risiko gar nicht bieten, da ihnen ihre
Jugend. Gesundheit und auch ihre weniger glücklichen

ökonomischen Verhältnisse die Anbegeh-
rung der Pension nicht gestatten.

2. Nach der von uns vorgeschlagenen Reduktion

der Kassenleistung für verheiratete Lehrerinnen

wird die Deckung für alle, ob Früh- oder
Spätheiratende automatisch gleichmässig geschaffen.

sobald der Schadenfall (Pensionierung)
eintritt. Es brauchen nicht mehr die, die die
Kasse gar nie in Anspruch zu nehmen in
Aussieht haben, für solche, die ein ausserordentliches

Risiko bieten, noch extra erhöhte Prämien
zu bezahlen. Zudem würde mit dieser Lösung
dem Risiko der Ueberversicherung etwas gesteuert.
Die Reduktion der Kassenleistung dürfte bis
(Maximum) 10 % der versicherten Besoldung
betragen.

* *
*

Eine andere Sanierungsmassnahme erblicken
wir in der Revision der Auskaufsbedingungen.
Einer Abwanderung der gefährlichen Risiken
nach dem 45. Altersjahr stehen besonders bei den
Lehrerinnen die Aussicht auf die schöne Pension
und der Verlust beim Austritt aus der Kasse
(20 %) im Wege. Dieser letztere Verlust schmerzt
Schulmüde um so mehr, je näher der Zeitpunkt
oder die Verumständung rückt, die eine
Pensionierung erhoffen lässt. Das Risiko der
Pensionierung belastet aber in jenem Alter die Kasse
ungleich stärker als die Verpflichtung zu bessern
Auskaufsbedingungen. Es ist ga.r nicht nötig, dass
100 % der eigenen Einzahlungen unter allen
Umständen ausbezahlt werden. 80 % genügen für den
Anfang: grosse private Gesellschaften bezahlen
während der drei ersten Jahre überhaupt nichts.
Aber mit dem fortschreitenden Alter sollte eine
Progression einsetzen, so dass nach vielleicht 15
Dienstjahren, spätestens nach dem 40. Altersjahr,
100 %. nach 30 Dienstjähren, spätestens nach
dem 55. Altersjahr. 120 % (Maximum) ausbezahlt
würden. -ssl-.

f Ernst Huber, Lehrer in Bern.

Am Pfingstsonntag starb an Herzschwäche
unser lieber Freund und Klassengenosse Ernst
Huber, gewesener Lehrer an der Breitenrainschule
in Bern. Sein Tod war für uns alle eine schmerzliche

Ueberraschung. weilte er doch an unserer
letzten Klassenzusammenkunft noch in scheinbar
bester Gesundheit und ungeschwächter körperlicher

und geistiger Rüstigkeit unter uns. Zu früh
für die Seinen ist er geschieden, und dennoch
dürfen und wollen wir nicht laut klagen: denn
der Todesengel ist als Erlöser an sein Schmerzens-
lager getreten. Schon vor Jahren hatten ihn
vorübergehend seelische Depressionen heimgesucht,
die sich leider in letzter Zeit wiederholten. Im
Herbst 1918 verlor er seinen lieben Schwiegersohn.

Lehrer Widmeier in Bümpliz. Von diesem
schweren Schlage konnte er sich nie mehr ganz
erholen.

Freund Huber wurde im März 1865 in Wyler
bei Utzenstorf. wo sein Vater Lehrer war.
geboren. Nachdem der aufgeweckte Knabe die
dortige Primarschule und dann die Sekundärschule

in Utzenstorf besucht, hatte, trat er
im Frühling 1881 mit uns in das staatliche
Lehrerseminar in Münchenbuchsee ein. In
unserer Promotion herrschte im allgemeinen ein
recht schöner kameradschaftlicher Geist, und dies
hatten wir zu einem guten Teil unserem nun
entschlafenen Freund zu verdanken. Wenn im Widerstreit

der Meinungen ein ernster Zwist
auszubrechen drohte, dann wirkten sein ruhiges und
versöhnliches Wesen und sein freundlicher
Zuspruch auf die erregte Schar, wie das glättende
Gel auf das wildbewegte Wasser. War es so ein
Wunder, dass er bald der Liebling der ganzen
Klasse wurde Nach wohlbestandenem
Patentexamen unterrichtete er zuerst in Roth bei Biglen
und dann während 13 Jahren in Büren zum Hof.
Hier fand er in Frl. Schtirch eine aufopfernde
Gattin, mit der er in glücklichster Ehe lebte. Ein
Sohn und drei Töchter, die sich alle dem Lehrerberuf

widmeten, entsprossen dieser Ehe. Im Jahre
1901 kam E. Huber nach Bern, wo er, ausgerüstet
mit einem grossen Masse praktischer Erfahrung,
seine ganze Kraft in den Dienst seiner lieben
Schule stellte. Hier hat er nun, dank seiner
grossen Mitteilungsgabe, der guten Disziplin und
seines freundlich-ernsten Auftretens. 23 Jahre
lang mit bestem Erfolg gewirkt. Nicht nur in.
sondern auch ausserhalb der Schule hat er sich
ganz besonders der armen Kinder angenommen,
wozu er als langjähriges Mitglied der Armenkom-
mission reichlich Gelegenheit hatte. In seiner
freien Zeit widmete er sich ausserdem gesanglichen

und turnerischen Bestrebungen. Er war
längere Zeit Mitglied des Lehrergesangvereins
und des Lehrerturnvereins. Unablässig arbeitete
er auch an seiner Weiterbildung. Durch
Selbststudium und durch den Besuch von Kursen suchte
er sich stets auf der Höhe seiner Aufgabe zu
halten.
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Wie sehr der bescheidne Mann mit dem gold-
lauteren Charakter von allen, die ihn gekannt,
geliebt und geschätzt wurde, bewies wohl am
besten die von erhebenden Gesängen des
Lehrergesangvereins und einem stimmungsvollen
Baritonsolo verschönerte, eindrucksvolle Leichenfeier
im Krematorium auf dem Bremgartenfriedhofe.
Mit warmen Worten wurde ihm der wohlverdiente
Dank abgestattet für sein segensreiches Wirken
in der Schule und in den Vereinen und für seine
vorbildliche Treue seinen Kollegen und Freunden
gegenüber, und im Kamen seiner Klassengenossen
entbot ihm Seminarvorsteher Stauffer den letzten
Abschiedsgruss.

Lieber entschlafener Freund! Dein Heimgang
hat in den trauten Kreis deiner Familie und deiner
Kollegen und Freunde eine Lücke gerissen, die,
noch lange schmerzlich empfunden wird. Wir alle
werden dir ein freundliches und dankbares
Andenken bewahren. Friede deiner Asche! B. P.

5 oooo AUS DEN SEKTIONEN oooo 5

•OMCMaMOMaMcaMaMCM im im im *

Sektion Frutigen. Freitag den 13. Juni
versammelte sich unsere Sektion im «Bären» zu
Reichenbach. Haupttraktandum bildete das
Referat von Kollege Schläppi über die Einführung
der englischen Kurrentschrift in der Schule. Diese
Schrift wird heute fast ausschliesslich gebraucht,
und es ist daher an der Zeit, dass ihr auch die
Schule etwas mehr Beachtung schenkt als bisher.
Der Referent wies unter andern auch darauf hin.
wie viel Zeit die Doppelspurigkeit der Schrift in
den Schulen wegnimmt. Die reichlich benützte
Diskussion zeigte, dass Interesse für die Sache
da ist. und dass die englische Schrift bereits in
mehreren Schulen stillschweigend eingeführt
wurde. Es soll zwar auch Leute geben, die darob
bereits das Vaterland in Gefahr sehen. — Beim
Bericht über den abgehaltenen Zeichnungskurs
wurde nicht gerade lobend erwähnt, dass die
Beteiligung grösser hätte sein dürfen. Da die
Versammlung einmal nicht am obligaten Donnerstag
statfand, war auch die Versuchung zum Draus-
laufen weniger gross, und es blieb wieder einmal
Zeit zur Pflege der Geselligkeit. M.

Sektion Laupen. Ein selten schöner Sommertag

lockte am 18. Juni 1924 eine recht stattliche
Anzahl Mitglieder der Sektion Laupen des
Bernischen Lehrervereins nach dem Biberenbad. wo
ein voll geschöpft Mass Arbeit unserer harrte.
Als erster Gegenstand der Verhandlungen stand
ein Referat von Herrn Schulinspektor Schläfli auf
dem Verzeichnis: «Beobachtungen bei
Schulbesuchen ».

Die klaren und sachlichen Ausführungen über
allgemeine und spezielle Gegenstände des ganzen
Schulbetriebes fanden grosses Interesse und riefen
einer allgemeinen Aussprache. Der Vortragende
betonte, dass man im allgemeinen ruhig einen
allseitigen Fortschritt behaupten könne, wenn man

die Schule von heute mit der vor 20 bis 30 Jahren
vergleiche. Falsch sei es aber, einen Gegensatz
zwischen « alter » und « neuer » Schule zu
konstruieren. Ein solcher besteht wohl zwischen
Lernschule und Arbeitsschule. Die Arbeitsschule ist
aber ein Entwicklungsprodukt, wie eine jede neue
wissenschaftliche Theorie. Die Begriffe « alt» und
« Lernschule » einerseits und « neu » und «

Arbeitsschule » decken sich aber keineswegs. Heute
fasse das Arbeitsprinzip stets mehr Boden, und
dies sei sehr erfreulich, indem eine öde Paukerei
langsam verschwinde. Auf einzelne Fächer
eintretend. rügte Herr Schläfli noch einige vorkommende

Fehler, so speziell im Gesang- und
Schreibunterricht wie im Spracheunferricht.

Die Diskussion deckte sich mit den Ausführungen

des Vortragenden und drehte sich
vorwiegend um den Schreib- und Gesangunterricht.
Es wurde betont, dass der Schreibunterricht nicht
zur Vergewaltigung gewisser Eigenarten in der
Schrift des Kindes führen dürfe. Im Gesangunterricht

sei der Stimmbildung mehr Aufmerksamkeit
zu schenken. Lebhaft und eifrig wurde dann von
ausgesprochenen Vertretern der Arbeitsschule und
speziell des Schulstaates (Scharrelmann) gesprochen.

Dass hierin keine vollkommene Einigung
der Ansichten erzielt werden konnte, ist klar und
ergibt sich ohne weiteres aus der Sache selbst.
Gewarnt sei aber auch hier noch einmal vor einem
Urteil über eine Idee aus der Betrachtung von aus
einem Zusammenhang herausgerissenen Einzelheiten.

Diese letzteren können erst beurteilt werden

und erscheinen erst im rechten Licht, wenn
man sie aus der Gesamtheit heraus begreifen will.
Wenn aber auch Einzelheiten verurteilt werden
könnten und miissten. so gibt dies noch keine
Berechtigung zum Verurteilen der ganzen Idee und
der Persönlichkeit, die dieselbe geprägt.

Herr Sekundarlehrer Schlachter zeigte dann
eine interessante Anwendung der Astronomie, die
Zeitrechnung in der Schule. Der Nachmittag
verstrich rasch. Eine kurze Diskussion über
Zeichnungskurs und Lehrerbibliothek schloss die
geschäftlichen Traktanden. Der Beginn des
Zeichnungskurses. der vier Nachmittage in Anspruch
nehmen wird, soll im Schulblatt angezeigt werden.

Im zweiten Teil erfreuten einige Kolleginnen
und Kollegen mit musikalischen Darbietungen.
Speziell hervorgehoben seien die schönen
Liedervorträge von Frl. Imer, die als Gast bei uns weilte.
Ihr und allen, welche die Tagung durch Referate
interessant gestaltet hatten, sei auch an dieser
Stelle der Dank der Sektion ausgesprochen. Die
nächste Versammlung soll im September auf demi

Bramberg stattfinden. Referate: Herr Dr. M. Nobs.
Neuenegg, wird sprechen über Oswald Spengler:
Der Untergang des Abendlandes, und Herr Lehrer
Gilgien über Radiotelephonie. Dr. H. Kleinert.
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Verwaltungskommission der Lehrerversicherungskasse.

Die beiden letzten Sitzungen vom 31. Mai
und 7. Juni wurden zum grössten Teil durch die
Besprechung der Geschäfte der nächsten
Delegiertenversammlung in Anspruch genommen. Aus
den Berichten der Bezirksversammlungen geht
hervor, dass 20 von 30 Bezirken grundsätzlich
einer Sanierung der Lehrerinnenversicherung
zustimmen. und dass die gleiche Zahl mit einer
andern Interpretation der statutarischen
Bestimmungen über die Versicherung der Doppelwaisen
einverstanden ist. Dem weitern Vorschlag der
Verwaltungskommission, von einem gewissen Alter
an von der Einforderung eines Arztzeugnisses
abzusehen, wird alseitig 'zugestimmt. Zu den
verschiedenen Anregungen, die durch die Bezirks-
versainmlungen gemacht worden sind, nimmt die
Kommission Stellung und wird sie an der
Delegiertenversammlung beantworten.

Pensioniert wurden:
Frau Mosimann-Hünig, Lehrerin in Lyss;
Frau A. Girardin-Monnin, Lehrerin in Courfaivre;
Frau L. Weibel-Jaggi, Arbeitslehrerin. Därstetten;
Frl. Kl. Wannenmacher. Angestellte der Kasse

'temporäre Pensionierung für ein Jahr verlängert).

Vier Gesuchsteller erhalten eine Unterstützung
aus dem Hilfsfonds. Dem Gesuch um Gewährung
einer Angehörigenpension an die Mutter einer
verdorbenen pensionierten Lehrerin kann nicht
entsprochen werden, weil die Statuten diesen Fall
nicht vorsehen. Auch hier wird eine Unterstützung
aus dem Hilfsfonds gewährt. Die Witwe eines
frühem Pensionierten, der regelmässig zugunsten
des Hilfsfonds auf seine Pension verzichtete, macht
die Mitteilung, dass sie auch ihre Witwenrente
vorläufig dem gleichen Zwecke zuwende.

An die Lehrerschaft des Amtes Thun. Die
«Heimatkunde des Amtes Thun » geht der Vollendung
entgegen. Es sollten noch einige Beiträge
einlaufen. welche der Unterzeichnete mit bestem
Dank entgegennimmt. Eine Umfrage bei Schülern,
Nachbarn und Bekannten, bei steinalten Leuten
mit Runzeln und langen Barten fördert sicher
noch Material zutage, das in der Heimatkunde
verwendet werden könnte. Man forsche nach
Geschichten, Sagen, alten Sitten und Gebräuchen etc.
in Haus. Dorf und Alp und sammle all dies Zeug.
Warum sollte man auch nicht etwa eine «Un-
ghüürgschicht» verwenden können! Gewiss wird
mancher beim Suchen nach Stoff interessante,
überraschende Berichte ergattern, die ihm und
andern Freude machen. Nur frisch drauf los! —
Bis etwa Mitte Juli oder spätestens im August
sollte man das Material sichten können.

Mit kollegialisehem Grass! Wagner, Thun.
Heimatwoche im Turbachtal bei Gstaad. Ein

rastlos Volk, die Schulmeisterleut! Letztes Jahr
Fortbildungskurse bis zur Ermüdung, und heuer,

da uns die staatliche Unterstützung um die Hälfte
gekürzt und ausser den Zeichnungs- und Turn-
kursen keine allgemeine Veranstaltungen in
Aussicht oder Durchführung stehen, rührt sich um so
emsiger die freie Unternehmungslust. Davon zeugt
der Arbeitsplan für die Heimatwoche, zu der der
Abstinente Lehrerverein und die Gruppe Saanen
S. P. G. einladen. Es wird daraus ersichtlich sein,
dass es sich nicht um einen Vortragsbetrieb
handelt, sondern um ein gegenseitiges Fördern in
wichtigen Angelegenheiten des Schulmeister-Alb
tags, um ein offenes Aussprechen von Schwierigkeiten

und Misserfolgen und um ein gemeinsames
Suchen von Wegen, die vorwärts und aufwärts
führen. Wer sich nach einer solchen wirklichen
Arbeitsgemeinschaft sehnt, der wird sicher dankbar

die Gelegenheit benutzen!

Programm:
1. Die Gesundheitslehre in der Schule. Das

Experiment im Hygieneunterricht der
Volksschule. Dr. Max Oettli.

2. Der Gemeindehaus- und Volkshochschulgedanke

im Bergland. Pfarrer 0. Lauterburg,
Dr. Fritz Wartenweiler, Ed. Schaffroth.

3. Betrachtung des Kursgebietes als Beispiel
heimatkundlicher Sammlung und Gestaltung.
Exkursionen und zwangloser Austausch von
Erfahrungen im Heimatunterricht. —
Beobachtungsgänge als Unterrichtsbeispiele in der
Naturkunde. Dr. M. Oettli. — Die Besiedlung
des Saanenlandes im Spiegel der Sprache.
Dr. E. Friedli. — Schule und Volkskunde.
Robert Marti-Wehren. — Das Rechnen im
Dienste der Heimatkunde. Fritz Schwarz. —
Photographisehe Exkursion. Otto Stettier.

Kann der Kurs bis zum 15. August
verlängert werden, so werden einheimische
Kollegen und Kolleginnen Einzelfragen des
heimatkundlichen Unterrichts zur Sprache
bringen.

4. Heimabende. Lieder der Volkshochschule
Jena. — Reigen — Vorlesen. Hans Röthlis-
berger, Martha Pflugshaupt, Dr. Arn. Jaggi.

5. Bäuertfeierabend im Turbach. — Oeffent-
licher Vortrag in Gstaad.

Die Interessenten werden gebeten, ihre besonderen

Wünsche in Bezug auf die Zeit des Kurses
anzubringen.

Unterkunft: Betten in beschränkter Zahl und
Grosslager im Heim. Mietwohnungen für Gruppen
und Familien bei rechtzeitiger Bestellung in
Wohnhäusern und Sennhütten in der Nähe des Heims.

Verpflegung auf Wunsch im Heim (Wirtschafterin).

Kursgeld mit guter Verpflegung und Unterkunft

im Hehn Fr. 35. —, für die andern
Teilnehmer Fr. 10. —. Preis einer Mietwohnung (für
eine bis vier Wochen) Fr. 35.— bis Fr. 70.—.
Zuschlag für jedes aufgerüstete Bett FT. 10.—.
Gelegenheit zu Unterkunft in der Pension Olden-
horn in Gstaad (V2 Stunde vom Heim).

\
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Der Kurs soll unbeschadet des Ferienkurses
über die Alkoholfrage in Rüdlingen am Rhein
durchgeführt werden. Dieser wird vom 5.—12.
Oktober stattfinden (Referenten Dr. M. Oettli. Fritz
Schwarz, Prof. Bernoulli, Karl Straub und andere).

Anmeldungen und Auskunfterteilung: Ernst
Frutschi. Lehrer, Turbach b. Gstaad; Hans Röthlis-
berger. Lehrer, Konolfingen; M. Javet. Sekundar-
lehrer, Bern. Kirchbühlweg 22; Geschäftsstelle der
S. P. G., Schwarztorstrasse 76, Bern.

Auskunft über Unterkunft, Verpflegung durch
E. Frutschi. Anmeldungen bis 5. Juli erbeten.

E. Fr.
Vortrag Dr. Gawronsky über dem physikalischen

Grundgehalt der Relativitätstheorie. Der
vom sozialdemokratischen Lehrerverein
veranstaltete Vortrag vom letzten -Samstag erfreute
sich eines guten Besuches. Ueber die Relativitätstheorie

wird heute viel geredet, leider auch von
solchen, die nicht allzu viel davon verstehen. Um
so erfreulicher ist, dass der bernischen Lehrerschaft

Gelegenheit geboten wurde, sich in das
Gebiet einführen zu lassen von einem Manne,
der die Materie gründlich beherrscht. Privatdozent
Dr. Gawronsky verstand es, die theoretische und
sehr komplizierte Frage anhand einfacher
Beispiele so zu erläutern, dass auch der etwas
davon begriff, dessen Seminarphysik im Laufe der
Jahre etwas fadenscheinig geworden ist.

Dem Vortrag folgte eine freie und ungezwungene

Aussprache, die sehr rege benützt wurde.
Hier kamen Rede und Gegenrede spontan und
temperamentvoll aufeinander. Nichts besser als
der Verlauf dieser Diskussion bewies, dass in der
Lehrerschaft das rege Interesse auch für rein
wissenschaftliche Fragen vorhanden ist. Allerdings

wurde die Diskussion dadurch angeregt,
dass der Referent nicht kritiklos die Lehrsätze
der neuen Theorie an den Mann brachte. Dr.
Gawronsky wies vielmehr auf einige Lücken und
Widersprüche hin, und wenn auch seine Zuhörer
nicht in der Lage waren, zu entscheiden, wer nun
definitiv und endgültig recht habe, so hat uns
doch der Vortrag gezeigt, wie weit wir noch
davon entfernt sind, den Stein der Weisen gefunden
zu haben. Wir danken dem Referenten für sein
Entgegenkommen und danken ihm auch dafür,
dass er seinen Zuhörern in freier Diskussion
Gelegenheit gibt, Fragen zu stellen und gegenteilige
Auffassungen zu äussern.

Es sei darauf hingewiesen, dass der zweite
Vortrag über das gleiche Gebiet am 28. Juni
(Samstag) um 14 Uhr, im Volkshaus, Zimmer 9,
in Bern stattfindet. Der Eintritt ist für jedermann
frei. P. F.

Die Vereinigung Schweiz. Naturwissenschafts-
lehrer, deren Bestehen und Ziele noch nicht allen
unsern Kollegen bekannt sein dürfte, blickt heute
auf eine zehnjährige Tätigkeit zurück. Manches,
was die Gründer erstrebten, konnte im Laufe
dieser Zeit in gemeinsamer Arbeit erreicht wTerden.

Durch die Jahresversammlungen und die Vereins-
zeitschriften (« Natur und Technik » und das
Korrespondenzblatt «Erfahrungen im naturwissenschaftlichen

Unterricht ») ist den Mitgliedern
Gelegenheit gegeben zum Austausch von Anregungen
und Erfahrungen und zur Besprechung von
Fragen des Fachunterrichtes. Im Herbst dieses
Jahres wird, gemeinsam mit den übrigen
Verbänden des Schweiz. Gymnasiallehrervereins, in
Basel ein Ferienkurs durchgeführt, an welchem
dem Naturwissenschaftslehrer die Möglichkeit
geboten wird, sich über die Neuerscheinungen auf
wissenschaftlichem Gebiete von berufener Seite
orientieren zu lassen.

Ein reiches Arbeitsfeld bleibt unserer
Vereinigung noch zu bearbeiten. Sollen unsere
Bestrebungen Erfolg haben, so bedürfen wir der
Mitarbeit aller Kollegen. Naturwissenschaftslehrer
aller Stufen, aller Richtungen und aller Landesteile

sind herzlich eingeladen, unserer Vereinigung
beizutreten. Ueber unsere Ziele ist näheres zu
ersehen aus Nr. 4 der « Erfahrungen ». die auf
Wunsch gerne zugesandt werden. Anfragen und
Anmeldungen sind erbeten an den Präsidenten
Dr. A. Kurz. SandrainStrasse 50. Bern.

Ein Beitrag zur Kulturgeschichte des 18.
Jahrhunderts. Vor einem Jahrzehnt erschienen in den
Bernischen Blättern für Geschichte. Kunst und
Altertumskunde Auszüge aus den Chorgerichtsmanualen

des Abraham Desgouttes. gewesener
Pfarrer in Röthenbach. Separatabzüge davon
fanden starke Nachfrage, so dass eine neue Auflage

nötig wurde, die beim Verfasser. Herr
G. Reusser, Lehrer. Gerechtigkeitsgasse. Bern,
bezogen werden kann (60 Rp.). Diese Auszüge aus
den Protokollen, die der eifrige, etwas derbe und
originelle Pfarrer von Röthenbach vor bald 200
Jahren abgefasst hat, werfen helle Streiflichter
auf das väterliche Regiment der weiland gnädigen
Herren und ihrer Stellvertreter auf der
Landschaft, die bürgerlichen Prediger auf den
stattlichen Pfründen. Wer Interesse nimmt an
kulturgeschichtlichen Einzelerscheinungen aus dem
Alltagsleben früherer Zeiten wird dem Herausgeber
dieser Manuale dankbar sein, und der Lehrer wird
manches daraus verwenden können zur
Veranschaulichung der Zeiten vor dem liebergang-.

Sammeln von gebrauchten Büchern und
Zeitschriften. Unter der Schweizerjugend in dem an
den Kriegsfolgen leidenden Ausland herrscht vielfach

nicht nur materielle, sondern auch geistige
Not. Unsere Landsleute in diesen Staaten können
infolge der schwierigen Verhältnisse fast keine
Bücher und Zeitschriften mehr aus der Heimat
beziehen. Das Ausbleiben der heimischen Literatur
bedingt aber, dass den jungen Schweizern die
Heimat immer fremder wird.

Nachdem in grosszügiger Weise sowohl von
der Stiftung Pro Juventute. als auch von andern
Organisationen, namentlich der Neuen Helvetischen

Gesellschaft und der Sclrweizerhilfe. ver-
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sucht worden ist, diesen Uebelständen entgegenzutreten.

wobei aucli die nötigen praktischen
Erfahrungen auf dem Gebiet der Literatursammlung
gemacht worden sind, gedenkt das Zentralsekretariat

Pro Juventute weitere solche Sammlungen
in der ganzen Schweiz durchzuführen. In vielen
Häusern unseres Landes findet sich eine Menge
gelesener Literatur — Bücher und Zeitschriften
— die gewöhnlich nicht mehr weiter gebraucht
werden und daher mit der Zeit zugrunde gehen.
Dieses Material gilt es rechtzeitig zu retten und
nach Möglichkeit auszuwerten.

Grundsätzlich wird alles gesammelt ohne
Rücksicht darauf, ob alles für den erstgenannten
Zweck, Versorgung der Auslandschweizerkinder
mit heimischer Literatur, verwendbar ist. Gar viele
Anstalten des Inlandes, Spitäler. Gefängnisse,
Kinderheime und Arbeitssäle sind ebenfalls froh,
wenn man ihre Bücherbestände etwas erweitern
hilft. Auch alte, sogar zerrissene Sachen können
noch verwendet werden, indem fleissige Hände
von freiwilligen jungen Leuten aus ihnen z. B.
Bilder ausschneiden und zu Bilderbüchern
zusammenstellen oder in Wandschmuck verwandeln.
Und was zu nichts anderem mehr brauchbar ist,
wird als Makulatur verkauft und hilft so, die
Versandkosten für die Bücher zu bestreiten. Wieviel

Nutzen und Freude kann verbreitet werden
durch richtige Auswertung dieses oft nutzlos
umherliegenden Materials!

Wenn wir daher mit. der Bitte an die weitesten
Kreise der Bevölkerung gelangen, uns die nicht
mehr gebrauchten Bücher und Zeitschriften
einzusenden. so hoffen wir, nicht umsonst
anzuklopfen. Jede, auch die kleinste Sendung ist
willkommen. Auf Wunsch lassen wir die Sachen ab-
helen. oder teilen mit, wie die Ablieferung am
einfachsten erfolgen kann.

Für die Mithilfe bei der Sammlung und die
Sichtung des Materials haben sich uns aus
verschiedenen Teilen der Schweiz bereits eine schöne
Anzahl von Helfern, ja ganze Vereine, zur
Verfügung gestellt; wir sind aber für weitere
Anmeldungen sehr dankbar.

Sendungen von Büchern und Schriften,
Anfragen, Anmeldungen zur Mitarbeit usw. nimmt
entgegen Pro Juventute-Zentralsekretariat
(Literatursammlung). Seilergraben 1, Zürich.

Vom Niesen. (Korr.) Auch dies Jahr hat er
seine Anziehungskraft nicht eingebiisst. da er mit
>einen 2367 Meter unter den Voralpen am
günstigsten dasteht. Hier oben bekommen die Schüler
einen Begriff der Bodenbeschaffenheit unseres
Landes: Vom Gletscher bis zur Ebene wird alles
dem Auge sichtbar. Interessant ist ferner die
altbekannte Flora, auch die vielen Lawinenverbau-
ungen zum Schutze der Bahnlinie und der
Viadukte. Bergfinken. Bergdohlen und Murmeltiere
werden namentlich im obern Teil öfters zu sehen
sein, ein Zeichen, dass sie den langen Winter ganz
gut ertragen haben. (Fahrpreise für Schüler retour

ab Mülenen Fr. 2.50. erwachsene Begleiter nur
Fr. 4. —. Nach Bedarf wird die Direktion der
Niesenbahn Extraziige einschalten ohne Mehrpreis.)
Das Hotel auf Kulm ist billig und kann gut
empfohlen werden. Wer genügend Zeit hat. wandere
hernach über Aeschi nach Spiez oder gehe von
Spiez nach Faulensee (z'Vieri im «Seeblick»), dann
durch die Strandpromenade zur Ländte nach Spiez
und fahre hernach per Schiff. Das Billet Thun-
Spiez ist auf Bahn oder Schiff gültig. Herz, was
willst du noch mehr Etwa schön Wetter, der
Humor kommt dann schon!

Frohes Wandern. 142 Reisepläne für Schulen.
Gesellschaften und andere Reiselustige. Von
Gottlieb Wittwer. Bern, Verlag Paul Haupt. Preis
Fr. 2.40. — «Einem längst tief empfundenen
Bedürfnis entgegenkommend ...» — wir kennen
alle das Sprüchlein der vielen Gefälligkeitsrezensenten.

Es zieht nicht bei uns. Aber hier,
wo ein wackerer Berner Lehrer ein Büchlein
schreibt, das es fertig bringt, dem grossen Heer
derjenigen, die jedes Jahr um Reiseprogramme
für die Schule oder einen Verein und ihre
Durchführung besorgt sein müssen. - diese Sorge ganz
wesentlich zu erleichtern, da sind in erster Linie
diese vielen Leute und nicht der Verfasser das
Objekt, dem mit einer Empfehlung des Büchleins
eine Gefälligkeit erwiesen wird.

Das Büchlein ist ein zuverlässiger Führer. Die
Reisepläne sind nicht an der Karte erdacht und
errechnet, sondern durchwegs auf ihre
Zweckmässigkeit erprobt. Wertvoll sind auch die vielen
Angaben über Verpflegungsmöglichkeiten und
Unterkunftsverhältnisse. Die Pläne sind in erster
Linie den Bedürfnissen der Primarschule ange-
passt und deshalb meist für ein- und zweitägige
Ausflüge berechnet.

Und nun greife zu, wer reisen darf oder musd
K. Bürki.

Wie ist so schön ein Leibgeding! Das ratscht
hindurch so rizinusring! Wie Hiob ruf ich euch
zu: «Ihr seid leidige Tröster!» Einer tröstet:
« Doch albe no viel minder gsi! » Der andere
vertröstet drauf: «We de d'Bundes-Chue chalberet!»
Die aber het jedenfallls no nit emal verwuchnet.
Und ds Chälbschi bstellt denk de öppe Schyne-
fritz, dr Minger, oder süst en arme Bur, lang eb
si d'Monet het. Und tuet de die Chue no öppe e
chli uwatl'ich bim Mälche. was wott de da so
ne alte tschittere Schuelmeister abbringe. Rätsch,
im Schorgrabe usse! Da müesse de handlicher Liit
zuehe, süst Iaht de dä Bundesblösch d'Milch gar
nit ahe, oder zieht se wieder uf. I emel isse denk
öppe kei Brieschchueche me vo dr neue Bundesmilch.

Aber öppis anders chönnt me no probiere.
I ha schon mit dm Spar z'Wynige druber gredl.
Me hypnotisiert üse Oberfinanzer, den Obersten
der Schule, und öppe es paar ObeTgrossrät, dass
si vom Grössewahn befalle werde: « Mier si alt
Schuelmeistr mit 1200 Fränkli Leibgeding! Ju-
peidi und jupeida, was für Herre si mier da! »

Nach einem Jahr löst man den Bann und schickt
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diese Erlösten auf die Stör, zu Stadt und Land
das genossene Altschuelmeisterglück zu schildern.
We das nit guet für d'Wentele ist, was Tüfels
ist de guet!

Oder, vielleicht noch besser! Können Grossrat
und Regierungsrat nicht auch einmal ihre
Kompetenzen zugunsten von einigen alten
Schulmeistern anwenden"? Dadurch wird doch der Staat
Bern nicht dem Untergang zugetrieben. Unser
Oberfinanzer soll nur das Steuergesetz gegen alle
so pünktlich anwenden, wie gegen uns Lehrer,
und diese Mehrausgabe ist sogar vielfach gedeckt.
Ein Extragesetz über Erhöhung der Leibgedinge
der alten Lehrer ist gar nicht nötig. Leben und
leben lassen, ihr Herren Oberen! Wo ein Wille
ist, da ist auch ein Weg. Löhnchen reimt sich
zwar auch auf Pensiönchen und Pensiönchen auf
Löhnchen, aber wir Alten finden, das sei ein harter
Reim. Statt jahrelanges Raten rasche Taten! Was
hilft uns: « Euer Not erbarm sich Gott! » Es hilft
auch nicht viel etwa zu klagen: « Leider sind nicht
so viele alte Lehrer gestorben, wie anzunehmen
war! » P. G.

UlllljlllHlll!lllit!llllllllilllll!tl[!Hllili!IIIIIIIIHt!llllliniilill!l!lllilltl!tillt!lll![!!!lfillilllliitllllllMIIII[!ltlUllllllllltll

Dans )ios ecoles secondaires.
Les moyens d'enseignement

par E. Vaucher, maitre au progymnase de Bienne.
(Fin.)

M. V. termine cette partie de son argumentation
en proposant la conclusion suivante:

A. La section jurassienne de la Societe ber-
noise des Maitres aux ecoles moyennes se pro-
nonce contre l'obligation de Yemploi des mnmiets
da catalogue officiel.

Certains craindront que l'acceptation de cette
resolution n'implique 1'idee d'une diminution,
voire meme d'une suppression de la Commission
des moyens d'enseignement. Comme ce n'est pas
le cas. M. V. soumit ä l'assemblee quelques autres
propositions qui teudent ä rendre pratiquement
possible la suppression de l'obligation tout en
allant au-devant~des objections eventuelles.

B. Toatefois la section recommit la necessite
de l'existence d'ime Commission des moyens
d'enseignement.

Que ferait cette Commission? Elle devrait se
tenir au courant de toutes nouvelles publications
interessantes; eile examinerait minutieusement
ces ouvrages, requerrait sur eux l'opinion de tous
les maitres que cela interesse et non seulement
celle de quelques experts. A la rigueur, de nou-
veaux manuels pourraient donner lieu, dans cer-
taines ecoles qui s'v preteraient. ä des essais d'une
ou plusieurs annees. La Commission ainsi se
tiendra en contact etroit avec tout le corps en-

seignant secondaire et n'aura plus uniquement
ä repondre de son activite devant la Direction
de rinstruction publique, mais aussi devant l'en-
semble des collegues.

En resume:

•OMaMa**aMSMet«aweMaMeM *o*OMes«oMOj
S ooooooooo BRIEFKASTEN ooooooooo ö

•ONONaNOMaNaNe es es» ^ ^ ^ *

Schulreischen nach Interlaken. (Für F. iL)
Lieber Kollege! Da meine Antwort auf deine
Anfrage wohl noch andere interessieren könnte,
wähle ich diesen Weg, dir zu antworten. Ich rate
dir zum Mittagessen und Spielen und Lustigsein
die Trinkhalle im Rugenpark. 15 Minuten vom
Bahnhof Interlaken. Du wirst dir das langweilige
Herumschlendern auf den gepflasterten Strassen
ersparen. Zur Trinkhalle führen die herrlichsten
Spazierwege von Interlaken und die Aussicht nach
der Jungfrau ist klassisch. Die Trinkhalle ist eine
mächtige offene gedeckte Halle, mitten im Hügelwald:

davor sind Spielplätze und eine grosse
Spielwiese. Der Wirt ist freundlich und lässt mit sieh
reden. Schreibe nur an Herrn Rot (Trinkhalle),
Matten, Interlaken. Du wirst auch feine Musik
dort finden! Glaube ja nicht, dass ich davon
Teilhaber bin; ich rate dir dazu nur im Geiste der
Erziehung. Ueberzeugt, dass du viel Freude erleben
wirst, griisst dich H. Seh.. Lehrer, Matten,
Interlaken.

lllllllMlllllllltllllllllllllllllltllilMlliMIIIIHMlüllinilinillHÜIIMIIllillHilllllllllülllHIlllMlllllini'lIIIIIKiqill'dlltll'l

C. La Commission sera comme la directrice
d'un laboratoire d'essai dont tout le Jura formera
le champ d'experience.

Aetuellement cette autorite scolaire ne
dispose que cle deux seances, chaque annee. pour
mener sa täche ä bien. C'est dejä trop pen. Avec
une extension des competences, telle qu'elle est
prevue dans la conclusion qui precede, c'est na-
turellement insuffisant. Le devouement et le des-
interessement des pedagogues se laissant confier
une semblable täche ne se discute pas: pourtant
les achats, les essais. les displacements exigent
des moyens financiers suffisants. Pourquoi. dans
cet ordre d'idees. l'instruction publique devrait-
elle toujours etre traitee moins t'avorablement <iue
les institutions militaires. l'agriculture et l'elev.ige
des bovides? Done:

D. La Commission disposera de credits suffisants

et siegera aussi souvent que la necessite
s'en fera sentir..

L'activite de la Commission ne devrait pas
s'arreter lä. II devrait etre eree une collection
de tous les moyens d'enseignement ayant ete
examines: on les tiendrait ä la disposition des
maitres secondaires que cela interesserait. Allons
plus loin encore. La Commission devrait ereer
une bibliotheque documentaire pour l'enseigne-
ment secondaire. — Pensons ä toutes les ecoles
oil les sources doeumentaires sont nulles et oü
le maitres doit tout tirer de son propre fond,
quand ce n'est de sa propre bourse. — Les
debuts seraient forcement modestes. mais, les
fondements jetes. 1'edifiee finirait par s'elever et
rendrait de precieux services ä tous les collegues
qui y auraient recours.

E. La Commisson creera une collection aussi
complete eque possible des moyens d'enseignement
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.ezistants et des sources documentaires indispensables.

On se demandera quels manuels seraient
employes. Dans la periode transitoire il y. aurait
peu de ehangements. pourtant tout l'organi&me
possederait plus de souplesse. plus de faculte
d'adaptation. La Commission devrait etablir une
liste des moyens qu'on qualifierait alors de
recommandes et au fur et ä mesure que ceux-ci
seraient approuves (en collaboration avec tout
le corps enseignant. comme il a ete dit plus haut)
des analyses serieuses paraitraient dans notre
organe corporatif. Ainsi tout garantirait l'adop-
tion des moyens recommandes de la part de la
majorite du corps enseignant. Concluons:

F. La Commission des moyens d'enseignement
etablira une liste des ouvrages recommandes, liste
qui pourra etre reduite ou etendue en tout temps.

* *
*

X. B. Apres une discussion longue et labo-
rieuse l'assemblee adopta toutes les resolutions
presentees, exception faite de la premiere qui
qui prevoit la suppression de l'obligation. et avec
la reserve formelle que. la liste etant tres
complete. les movens recommandes seraient alors
d'un emploi obligatoire.

Qu'il y ait quelques contradictions dans cette
decision est. une chose indiscutable. Que le
rapporteur. ainsi qu'un collegue le lui a fait remar-
quer. ait subi une defaite partielle est encore
moins discutable. L'assemblee. tout en reconnais-
sant plus ou moins le bien-fonde de l'argumenta-
tion. n'a pas en le courage de prendre une
attitude nette et s'en est tenue ä une transaction
qui consiste presque ä garder le mot et ä sup-
primer la chose.

Ainsi que la « Feuille officielle scolaire » du
31 mars 1924 l'indique. la fameuse liste nouvelle
des moyens d'enseignement seeondaires a paru.
Vu qu'un secret inviolable ne m'a pas perrnis d'en
prendre connaissance plus tot. je n"ai pas cru
devoir changer ä la derniere minute les termes
de ce rapport. D'ailleurs je me reserve de re-
venir sur ce sujet si l'occasion m'en est donnee
et je me rejouis d'autant plus de le faire, que
la nouvelle liste fournit des arguments ä mes
theses. E. V.

o' ooooo DANS LES SECTIONS ooooo 8

Section de Courtelary. Synode de Plague, le
14 juin 1924. Cette reunion devait ftre la grande
fete d'ete des instituteurs du district de Courtelary.

Un temps franchement maussade en fit une
reunion d'intimes.

Sous la pluie fine et froide qui degoulinait des
hetres secoues par le vent du nord. une trentaine
seulement d'Ergueliens et de Tramelots grimperent
un peu avant 8 heures la charriere de Reuehenette
ä Plagne. Triste cortege? Xon pas! La pluie. si
elle gate les courses pedestres. a le don d'egayer

les esprits. de fournir matiere ä des plaisanteries
et puis. Louis etait de la partie: Failure etait

bonne!!!
Plagne! Bien peu connaissaient Pidvllique

village perche sur le coteau nord du vallon de Vanf-
felin. Petit village agricole. bien enelos dans la
verdure et oü par le soleil tout doit paraitre ro^e.

Ce matin. Mme Bourquin — encore une
collegue que nous ne commissions pas — avait
chauffe le grand fourneau de la classe superieure.
Point de discours de bienvenue, non. mais une
bonne tasse de cafe chaud — avec quelque chose
dedans, produit du terroir — et dans une
atmosphere cordiale le synode s'ouvrit. Monsieur l'ins-
pecteur Mceckli l'honore de sa presence et de ses
discours. II fait bon sentir l'inspecteur s'interesser
aux travaux du corps enseignant. C'est ä peu pres
ce que lui a dit notre president en le remerciant
d'etre venu si loin jusqu'a nous.

Apres lecture et adoption du proces - verbal
consequent du synode de Tramelan de decembre
dernier on entendit un rapport sur le plan d'etude
du chant, presente par M. Albert Beguelin. ins-
tituteur ä Tramelan.

M. Beguelin est l'auteur du nouveau plan. II
n'en fit done pas une critique, mais il nous donna
fort clairement les raisons qui l'engagerent. lui
d'abord. la Commission ensuite ä demander l'in-
troduetion du solfege Pantillon ä l'eeole primaire.

Le but de l'enseignement du chant est
multiple. Outre qu'il procure la joie. il agit sur
l'enfant en lui inculquant des notions d'ordre.
de mesure. d'art meine par l'harmonie et au>si

l'interpretation des paroles. Mettre l'eleve en
mesure d'apprendre par lui-meme de nouvelles
melodies et de rapprendre seul les melodies oubliees.
voilä le devoir de l'eeole. Fournir aux fanfares,
chorales, chants sacres. des musiciens et chanteurs
de valeur. voila un second but. theoriquement
inadmissible, mais pratiquement de grande valeur.
Comment y arriver sans solfier? Les parents et les
maitres — v en a-t-il encore? — qui denient au
solfege sa valeur sont comparables a des individus
qui voudraient apprendre ä lire* sans epeler!

C'est par le solfege seulement que l'etude des
notes et des sons se fera rationnellement. Pour-
quoi le solfege Pantillon? Parce qu'il est actuel-
lement le solfege le mieux gradue et le mieux
adapte ä l'enseignement primaire. Tous les
participants sont d'accord avec M. Beguelin: il est
felieite chaudement. Une discussion interessante
suit. M. Beguelin voudrait conserver au programme
les deux heures de chant hebdomadaires actuelles
et ajouter chaque jour 10 ä 15 minutes de solfege.
On lui fait remarquer que les autres specialistes
de l'enseignement reclament eux aussi des minutes
speciales pour leurs branches et qu'ainsi. ä moins
d'allonger les heures journalieres de classe on
n'arrivera pas ä faire les heures reglementaires
de calcul. frantjais. etc— La discussion s'allonge,
s"allonge puis se calme tout ä coup quand
on apprend qu'une fois le plan d'etude termine
tous les specialistes auront une seance pour se
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partager les henres de la semaine. Ce sera
line seance bien interessante que celle-lä. Qui
emportera le plus d'heures pour sa branche? Les
paris sont ouverts! Moi, je mise sur la gymnas-
tique. non pas que j'aie un beguin tres accentue
pour eile — je prefere encore chanter — mais
ä cause des Olympiades au moins si Ton pro-
fite de 1'emballement actuel.

Bref, pour demontrer l'incontestable utilite du
solfege, avec 6 recueils, 25 chanteurs chanterent
ä vue « Les chansons » de Plumhof.

M. Wuilleumier Leopold, maitre secondaire ä
Tramelan, nous transporte ensuite dans le domaine
de l'hilarite en nous donnant lecture de lettres
dun officier - recruteur de Frederic II. le Roi-
Sergent, decrivant l'evgche de Bäle sous Jean-
Conrad de Reinach.

Avec le sans-gäne qui caracterise la plupart
des Allemands qui se melent d'ecrire frantjais.
notre officier dans un style plein d'emphase et
de barbarismes decrit notre Jura comme un vrai
pays de Cocagne dans lequel les «villages sont
si nombreux qu'on les dirait entasses les uns sur
les autres ». Pour lui. le vallon de l'Erguel est la
plus merveilleuse contree du monde. Quelle ironie
par ce jour froid et brumeux de juin.

Un svnode extraordinaire est decide pour fin
octobre ä Sonceboz: on y traitera le plan d'etude
du francais. M. l'inspecteur engage tous les
membres du corps enseignant ä faire provision
de vceux concernant les manuels d'enseignement.

Je fais la commission ä ceux des absents qui
daigneront la lire ici.

Le president termine la seance en nous cau-
sant Societe pedagogique romande. Son vceu est
que nous nous abonnions tous ä « L'Educateur ».

l'organe corporatif romand, trop peu repandu dans
le Jura bernois qui. loin de faire double emploi
avec « L'Ecole Bernoise » la complete heureuse-
ment. Allons aussi nombreux au Congres de
Geneve, prouver ä nos collegues des bords du
Leman, notre attachement ä la Romande et —
ceci encore pour les absents — reservons bon
accueil au remboursement qui va nous arriver
sous peu.

L'entrain pendant et apres le banquet ne man-
qua pas et c'est persuades d'avoir fait leur devoir
professionnel et contents d'avoir resserre les liens
d'amitie que les 37 participants du synode de
Plagne regagnerent leurs penates, les uns courant.
les autres cloehant du pied, comme ce pasteur de
la Neuveville du temps passe qui avait selon
Lofficier prussien:

Une eglise sans clocher.
Un clocher sans cloche
Et un pasteur qui clochait. C../.

Section de Bienne. Rentrant ä l'instant de
Täuffelen, reconforte et tout vibrant d'enthou-
siasme, je me rappelle ma promesse de dire, ici-
meme, le succes ou l'echec de notre reunion an-
nuelle. Eh bien! le corps enseignant biennois vient
de vivre une superbe journee: son synode du prin-

temps 1924 fera date, et on en parlera au
corridor. bien longtemps encore!

En prenant. il v a trois ou quatre semaines.
l'initiative d'une assemblee commune de nos deux
sections d'instituteurs. je n'eus pas trop de peine
ä gagner nos comites de sections ä l'idee de cele-
brer le jubile de l'un des nötres tout en fetant
modestement les demieres volees de nos chers
veterans. Malgre la deception provoquee par une
experience toute recente. confiant en l'avenir. et
fortifie par le sentiment du devoir, chaque membre
des comites se mit. ä l'oeuvre avec un bei elan.
II ne s'agissait pas d'organiser un simulacre de
synode, il n'etait pas question uniquement de dire
au jubilaire Robert Zahler notre respect et notre
veneration et de rappeler les etats de service et
les merites de nos veterans: il s'agissait aussi de
resserrer vigoureusement des liens quelque pen
reläches entre les collegues de notre grande
agglomeration bilingue. Or cette täche. que d'aucuns
taxaient d'irrealisable. ce devoir dont on se de-
manda un instant s'il incombait ä l'instituteur ou
ä l'autorite administrative scolaire. ce geste qui
honore autant ceux qui le font que ceux auxquels
il s'adresse, le synode du 21 juin vient de 1'ac-
complir avec dignite et avec succes.

Le programme de la journee. tres riehe. s'est
deroule sans un accroc. Ouverte au temple rustique
de Täuffelen par un superbe concert d'orgues offert
par un collegue. la fete du jubilaire et des veterans

s'est deroulee pendant et apres le diner, ä

l'Hötel de l'Ours. Tous les discours exprimerent.
en une forme impeccable, des pensees que l'on
sentait venir du cceur. Toutes les productions ar-
tistiques ou litteraires. variees et nombreuses —
il v en eut. jusqu'ä 22 heures — furent une
revelation et un regal pour les plus difficiles. On
me permettra de ne decerner aucun laurier. je
ne saurais ä qui donner le second! Je me contente
d'affirmer que tous nos devoues et talentüeux
collegues, toutes nos charmantes et gracieuses ins-
titutrices ont mille fois merite la reconnaissance
de toutes les personnes qui participerent ä notre
synode. Quand je songe a la magnifique richesse
et ä la beaute du concert dont nous venons de
jouir et qui nous a ete offert d'une fa5on si
aimable, et quand je songe surtout qu'aucun de
nos artistes ne s'est fait prier un instant seulement.
j'en viens ä regretter vivement que des occasions
comme celle d'aujourd'hui ne se renouvellent pas
beaucoup plus souvent. Les jouissances ne
gagnent-elles pas toutes a etre partagees! Donner
du plaisir et du bonheur. n'est-ce pas une des
plus nobles formes de la charite et de l'entr'aide!

Apres l'oeuvre journaliere accomplie conscien-
cieusement en classe, apres le sacrifice joveux de
toutes ses forces et de tout son cceur en faveur
de la jeunesse scolaire. apres la collaboration fra-
ternelle ä la grande täche de l'education. rien n"e-t
plus propre que des manifestations comme celh*
de ce jour ä etablir et ä fortifier de bonnes
relations entre les membres du corps enseignant et les
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representants des autorites scolair.es cantonales
et municipales. Ainsi ce n'est pas sans plaisir que
j'ai entendu aujourd'hui un representant de la
commission des ecoles me dire: «Vraiment, la
societe des instituteurs est une agreable et belle
societe! »

Quant aux quelques collegues qui ne purent
etre des nötres, ils n'ont vraiment pas eu de
chance! J'espere qu'ils pourront se rattraper une
prochaine fois. P. B.

Synode des Franches-Montagnes. Notre reunion
synodale sous la presidence de M. Fromaigeat, ins-
tituteur. eut lieu, samedi, 21 juin, dans le charmant
site des Pommerats. Le temps, malheureusement,
nous fit grise mine; un epais brouillard. qui se
resorbait en pluie ä intervalles reguliers. portait
les coeurs ä la melancolie: un temps de Toussaint.

Bravant les ouragans. une trentaine de
collegues avaient repondu ä l'appel du comite.

M. Jules Juillerat, professeur ä l'Ecole
normale de Porrentruy, fit une remarquable
conference sur 1'« Eeole active ». Desireux de tuer
certains prejuges contre les methodes nouvelles.
et cle classer les courants pedagog'iques modernes
— un pen confus —, le Conferencier, avec la
clarte que nous lui connaissons tous. recommande
quatre systemes:

1° L'enseigneinent par les choses;
2° l'enseignement par Taction;
3° Tenseignement par Tinteret des associations;
4° Tenseignement par le jeu.

M. Juillerat conclut en disant que, comme tou-
jours. les partisans de la nouvelle theorie tombent
dans Texces. C'ependant. les methodes actives ne
doivent pas etre ignorees par un maitre conscien-
cieux. qui peut en tirer la «substantificque
moelle ». — M. Juillerat avait organise, parallele-
ment ä sa conference, une süperbe exposition de
travaux executes par des eleves de l'Ecole
normale. et relatifs k la methode active.

Ensuite. M. Moine, maitre ä l'Ecole secondaire
de Saignelegier, presenta une etude historique
inedite: « La Revolution de 1830 et les Franches-
Montagnes », montrant comment les repercussions
de la Revolution de juillet et la lutte contre le
patriciat se firent sentir, meme dans les regions
les plus isolees du Jura bernois.

La partie gastronomique, ä l'Hötel de la Cou-
ronne. fut proportionnelle k la partie peclagogique,
et, malgre le ciel inclement, sous le fumet des ap-
petissantes victuailles. les fronts se deriderent et
les chansons patoises furent ä Thonneur. A regret,
l'heure aidant, nos regents se disloquerent, qui,
pour une revue de pompes, cpii, pour

Cours de gymnastique. Iis out eu lieu avec
grand sueces cette derniere quinzaine dans tout
le Jura. Les rapporteurs des sections nous out
fait part de leurs impressions et vceux; nous y
revieudrons dans notre proehain numero.

• •
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Comite d'administration de la Caisse d'assurance
des instituteurs bernois. Les deux dernieres
seances du 31 mai et du 7 juin ont ete remplies
pour la plus grande partie par la discussion de
l'ordre du jour de la prochaine assemblee des
delegues. II resulte des rapports des assemblies
de districts c{ue 20 sur 30 districts sont d'accord
en principe avec la reorganisation de l'assuranee
des institutrices et avec la nouvelle interpretation
des Statuts concernant. les rentes des orphelins
de pere et de mere. La proposition du Comite
d'administration de ne plus exiger de certificat
medical ä partir d'un certain äge. a ete approuvee
de toute part. Plusieurs propositions d'assemblees
de districts ont ete discutees par le Comite qui
fera valoir son point cle vue ä ce sujet-. a I'oc-
casion de l'assemblee des delegues.

Ont ete mises ä la retraite:
M"»e Mosimann-Hünig. institutrice ä Lvss;
Mne A. Girardin-Monnin. institutrice k Courfaivre;
Mme L. Weibel-Jaggi. maitresse d'ouvrages a Där-

stetten;
Mlle CI. Wannenmacher, ex-employee de la Caisse

fpension prolongee pour la duree d'une annee).
Quatre demandes de subsides du fonds de se-

cours ont ete liquidees favorablement. Une de-
mande d'octroi d'une pension de parents en faveur
de la mere d'une institutrice retraitee et deeedee
dernierement. n'a pas pu etre prise en consideration.

les Statuts ne prevoyant pas ce cas. Par
contre un subside du fonds de secours a ete alloue
ä la personne en question. La veuve d'un institu-
teur retraite qui de son vivant s'etait desiste de
sa pension en faveur du fonds de secours. fait
savoir k notre Caisse qu'elle agira de meme jus-
qu'a nouvel avis.

Asile jurassien pour enfants arrieres. (Comm.)
Le comite a decide d'intensifier le travail tie
presse: a. U est indispensable cpie tous les citoyens
soient convaincus enfin de la necessite de 1"Asile
jurassien pour enfants arrieres. b. Les communes
doivent prendre dans le plus bref delai des
decisions ä l'effet d'aider ä la realisation de cette
ceuvre. c. Une statistique sera publiee. renseignant
sur le nombre des enfants retardes. arrieres, anor-
maux, frequentant actuellement nos ecoles juras-
siennes. Et ces chiffres. helas! aideront ä con-
vaincre qu'il y a urgence ä agir. d. II sera publie
sous forme de circulaire aux communes un court
apertju historique qui a amene ce mouvement. afin
que personne n'ignore plus les buts de 1'institution.
Rappellerons-nous ici que 1'ceuvre est en bonnes
mains: representants des clerges catholique et
Protestant, du corps enseignant. avec MM. les prefets
jurassiens. les inspecteurs scolaires. M. le Dr Gan-
guillet. de Berne, un specialiste; que la situation
finaneiere est satisfaisante. cpie l'Etat a promis
sa collaboration effective aux frais de construction

et d'amenagement.
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Dans sa derniere seance, le comite avait
examine une offre de l'association des maires d'Ajoie,
mettant le grand chateau de Porrentruy ä
disposition pour y installer notre asile. La commission

speciale, nommee ä cet effet, a visite cet
edifice et discute avec MM. les maires ajoulots,
le 15 juin ecoule. Le comite prendra connaissance
du resultat de ces demarches dans une prochaine
reunion.

La Societe suisse des Instituteurs en 1923. Du
rapport annuel qui vient d'etre publie dans la
« Schweizerische Lehrer-Zeitung » nous retenons
les points suivants:

La Societe suisse des Instituteurs compte ac-
tuellement 10,077 membres dont 5146 abonnes ä
la «Schweizerische Lehrer-Zeitung» et 4931
membres cotisants. Les comptes bouclent avec un
reliquat actif de fr. 10.556. 87, et la fortune est
de fr. 34.091.68. — Le fonds special des orphelins
d'instituteurs accuse une fortune de fr. 387.328. 41

(fr. 16,722.— distribues en secours), celui de la
Caisse de convalescence, de fr. 68,568. 93 (secours
et contribution ä la Caisse-maladie fr. 4300); la
Caisse-maladie enregistre un deficit de fr. 6065.15
et voit sa fortune tomber ä fr. 15.402. 80; la Caisse
de Responsabilite civile a un avoir de fr. 45.488.10
et le Fonds de secours pour instituteurs prives
injustement de leurs places se monte actuelle-
ment ä fr. 47,489. 35.

Dans le courant de l'annee 1923, grace ä ces
fonds importants. bieu des miseres, aussi dans
notre canton, ont pu etre soulagees.

L'assemblee des delegues est convoquee sur
les 5 et 6 juillet, ä Liestal.

Culture physique. La natation obligatoire. A
l'appui de cette these, le « Petit Parisien » donnait
dernierement cette charge delicieuse:

Le printemps point ä peine et il nous faut en-
registrer dejä un douloureux accident de mer. Un
canot a chavire devant Cannes, ä quelques metres
du petit paradis de File Saint-Honnorat. Un pauvre
enfant de douze ans s'est noye... C'etait un bon
ecolier. studieux et applique... II apprenait les
mathematiques, le latin, le grec... II connaissait
la date de la bataille de Malplaquet et la date
aussi de la mort de Pericles...

Mais il ne savait pas nager. On ne lui avait
pas appris ä nager...

Sur le canot il y avait aussi un matelot...
Le matelot ne savait pas nager non plus... Etre
matelot et ne pas savoir nager, cela depasse toute
imagination... C'est un pieton qui ne saurait pas
marcher, qui n'aurait pas appris ä se servir de
ses jambes... Pourtant. sur dix matelots, il v en
a bien souvent sept ou huit qui se noieraient dans
une flaque d'eau...

Savoir nager. c'est. chez nous, quelque chose
d'exeeptionnel. de particulier, de singulier. de
miraeuleux... C'est aussi rare que de savoir
l'anglais ou l'espagnol!...

Les elections francaises du 11 mai ont amene ä
la Chambre 23 universitäres et instituteurs. dout
15 nouveaux. Ont ete reelus MM. Ed. Herriot,
an den professeur d'Universite et chef du parti
radieal-socialiste, president du Conseil des mi-
nistres, Painleve, celebre mathematicien et
president de la nouvelle Chambre. Ont ete battus
le socialiste Bracke, professeur ä la Sorbonne et
le republicain Avril. professeur de college et col-
laborateur du « Manuel General ». les deux sor-
tants. MM. Lapie, directeur de Tenseigmemerit pri-
maire et Aulard, le celebre historien.

Les listes electorates portaient 87 noms de
membres de l'enseignement figurant pour la plu-
part sur celles du Cartel des gauches.

Une des consequences du renversement des
röles, suite des elections, pourrait bien etre la
remise en question des decrets Berard sur l'enseignement

secondaire. Les fonctionnaires esperent en
outre voir enfin le Statut des fonctionnaires et
l'amnistie pour ceux des leurs frappes pour debts
d'opinion.

«Les instituteurs ont enregistre avec
satisfaction le resultat de la recente consultation elec-
torale », dit le « Manuel General ».

PENSEE
Avoir du courage, c'est ne pas livrer sa volonte

au hasard des impressions et des forces; c'est
garder dans les lassitudes inevitables l'habitude
du travail et de Taction. Le courage, c'est do-
miner. ses propres fautes. en souffrir. mais n'en
ötre pas accable et continuer son chemin. Le
courage, c'est aimer la vie et regarder la mort d'un
regard tranquille; c'est agir et se donner aux
grandes causes sans savoir quelle recompense est
reservee ä notre effort, ni s'il lui est reserve une
recompense. Lamennais.
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Theodore Rouffy: Manuel pratique de cor-
respondance commerciale. Librairie Pavot & Oie;

fr. 3. 50.

La collection des manuels d'enseignement
commercial publies sous la direction de M. Leon Morf
vient de s'enrichir d'une nouvelle publication qui,
par la competence de son auteur et les soins ap-
portes par l'editeur ä sa bienfacture materielle,
ne le cede en rien aux precedentes. Ce n'est pas
une ceuvre hätive. puisqu'elle a ete experimentee
pendant quatre ans dans les diverses classes de
l'Ecole superieure de commerce de Lausanne. Ce

nouveau manuel est destine specialement ä
l'enseignement dans les ecoles de commerce, mais il
sera utilise avantageusement aussi dans les cours
organises par la Societe suisse des Commercants.
dans les ecoles du degre moven ainsi que par
toutes les personnes (instituteurs. employes, etc.)
qui ont ä s'occuper de cette question. P. M.
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I o MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATS -

ins den Verhandlungen des

Kantonalvorstandes des Bernischen Lehrervereins.
(Sitzung von Samstag den 21. Juni 1924.)

1. Neuwahlen in den Kantonalvorstand. Bis
jetzt sind folgende Neuwahlen offiziell gemeldet
worden: Landesteilverband Seeland: Herr Pflugshaupt.

Lehrer in Diessbach bei Büren;. Landesteilverband

Mittelland: Fräulein Henzer. Lehrerin in
Laupen: Landesteilverband Emmental: Fräulein
Schilt. Lehrerin in Zäziwil; Bernischer
Mittellehrerverein: Herr Kasser. Sekundarlehrer, Spiez.

Der Kantonalvorstand nimmt Akt von diesen
Wahlen. Wer gegen die drei ersten Einsprache
erheben will, hat dies bis zum 4. Juli 1924 beim
Sekretariat des Bernischen Lehrervereins zu tun.
Die Wahl des Vertreters des Bernischen
Mittellehrervereins geschah in der Abgeordnetenversammlung

des Bernischen Mittellehrervereins vom
10. Mai 1924. Die Wahl ist definitiv; eine
Einsprache kann nicht mehr angebracht werden.

Der Landesteilverband Oberaargau hat in Aussich

tgenommen Hrn. Schweizer. Lehrer in Roten-
baum bei Heimiswil. Die offizielle Mitteilung der
Wahl ist auf dem Sekretariate nicht eingetroffen.

Der neue Kantonalvorstand soll am Vorabend
der Abgeordnetenversammlung des Schweizerischen

Lehrervereins. Freitag den 4. Juli 1924 zu
seiner Konstituierung zusammentreten. Bei diesem
Anlass werden auch die Geschäfte der
Abgeordnetenversammlung des Schweizerischen Lehrervereins

besprochen werden.
2. Reglement über die Obliegenheiten der

Primarschulbehörden, vom 3. Juli 1895. Der
Vorstand der kantonalen Schulsynode hat den Auftrag

erhalten. Vorschläge einzureichen über die
Revision des obigen Reglements. Der Kantonalvorstand

hatte den Zentralsekretär angewiesen,
eine Eingabe abzufassen, die die Stellung der
Lehrer zu dem Reglement präzisiert. Diese
Eingabe ist abgefasst und in Zirkulation gesetzt
worden. In der Sitzung vom 21. Juni wurde sie
definitiv genehmigt. Sie befasst sich mit folgenden
Hauptpunkten:

a. Prinzipiell wünscht der Kantonalvorstand,
dass die Revision auch ausgedehnt werde auf die
veralteten Reglemente über das Sekundarschul-
wesen. vom 2. Mai 1862 und vom 5. Januar 1871.
Die Mittellehrerschaft wäre um ihre Ansichten zu
befragen. Wünschbar ist ein einheitliches Reglement

ähnlich dem Inspektoratsreglement.
b. Aufnahme einer Bestimmung gegen die

geheimen Sitzungen der Schulkommission und gegen
die Geheimprotokolle im Reglement selbst.

c. Umwandlung der öffentlichen Prüfungen in
einfache Schulschlussfeiern. Aufnahme einer
Bestimmung gegen die sogenannten Examenreden.

COMMUNICATIONS DU SECRETARIAT o j

Des deliberations du
Comite' cantonal de la Societe des Institnteurs bernois.

(Seance du samedi 21 juin 1924.)

1° Reelections au Comite cantonal. Jusqu'ici
nous sommes en possession des resultats officiels
suivants relatifs aux reelections: Association
regionale du Seeland: M. Pflugshaupt, instituteur ä
Diessbach pres Büren; association regionale du
Mittelland: MUe Henzer, institutrice ä Laupen;
association regionale de l'Emmental: MUe Schilt,
-institutrice ä Zäziwil; Societe bernoise des Maitres
aux ecoles moyennes: M. Kasser. maitre secondaire
ä Spiez.

Le Comite cantonal prend acte de ces
nominations. Quiconque s'opposerait aux trois
premieres est prie de le faire d'ici au 4 juillet pro1-
chain aupres du Secretariat de la Societe des
Instituteurs bernois ä Berne. La nomination du re-
presentant de la Societe bernoise des Maitres aux
ecoles moyennes a eu lieu ä l'assemblee des
delegues de la Societe bernoise des Maitres aux
ecoles moyennes, tenue le 10 mai 1924. Cette
election est definitive: aucune reclamation ne peut
plus etre prise en consideration.

L'association regionale de la Haute-Argovie
a l'intention de nommer M. Schweizer, instituteur
ä Rotenbaum pres Heimiswil. Communication of-
ficielle n'en a pas encore ete faite au Secretariat.

Le nouveau Comite cantonal doit se reunir,
vendredi, le 4 juillet 1924, la veille de l'assemblee
des delegues de la Societe suisse des Instituteurs,
pour se constituer definitivement. A cette occasion.

les affaires de l'assemblee des delegues de
la Societe suisse des Instituteurs seront egalement
debattues.

2° Reglement du 3 juillet 1895 sur les obligations

des a>utorites de l'ecole primaire. Le Comite
du Synode scolaire cantonal a re?u l'ordre de faire
des propositions au sujet de la revision dudit
reglement. Le Comite cantonal avait charge le
secretaire central d'elaborer une requete qui pre-
sisät la position de l'instituteur vis-ä-vis du reglement.

Cette requete a ete envoyee en circulation.
C'est en seance du 21 juin qu'elle a ete approuvee
definitivement. Elle s'occupe essentiellement des
points suivants:

a. En principe, le Comite cantonal desire que
la revision s'etende aussi aux reglements du 2 mai
1862 et du 5 janvier 1871 relatifs aux ecoles
secondaires. Le corps enseignant aux ecoles

moyennes devrait etre consulte. II serait a desirer
qu'un reglement uniforme fut elabore, pareil ä
celui qui regit l'inspectorat.

b. Adoption d'une disposition contre les seances
ä huis-clos des commissions d'ecole et contre les
proces-verbaux secrets.

c. Transformation des examens officiels en de
simples fetes scolaires de clöture.
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d. Wegfall der Bestimmungen liber die besondere

Stellung der Geistlichen.
e. Fallenlassen der Bestimmungen über die

Probelektionen.
3. Amtswohnungen der Lehrer. Gemäss Art. 4,

Ziffer 1. des Lehrerbesoldungsgesetzes haben die
Gemeinden für jede Lehrstelle eine anständige,
freie Wohnung anzuweisen. Alinea 2 des gleichen
Artikels gibt ihnen das Recht, an Stelle der Wohnung

eine Geldentschädigung treten zu lassen. Im
Jura scheint sich nun eine Wohnungsnot geltend
zu machen, die ihre Wirkungen auch auf den
Lehrer ausübt. Wohnungen, in denen Lehrer
wohnen, werden gekündigt. In der Ortschaft sind
keine andern anständigen Wohnungen zu mieten.
Auf der andern Seite sollte der Lehrer doch in
der Gemeinde wohnen, in der er wirkt, da Art. 39
des Schulgesetzes ihm vorschreibt, er habe in und
ausserhalb der Schule ein wachsames Auge auf
die Schuljugend zu halten. So entstehen unhaltbare

Verhältnisse. Der Kantonalvorstand be-
schliesst. deshalb, an die Unterrichtsdirektion eine
Eingabe zu richten, in der um eine Interpretation
der Bestimmungen über die Wohnverhältnisse der
Lehrerschaft ersucht werden soll. Der Kantonalvorstand

ist der Ansicht, die Gemeinde habe in
erster Linie eine Wohnung zu stellen. Nur wo
genügend anständige Wohnungen sind, kann eine
Wohnungsentschädigung eintreten. Es muss auf
alle Fälle dafür gesorgt werden, dass der Lehrer
anständig in seiner Gemeinde wohnen kann.

4. Societe pedagogique jurassienne. Der
Kantonalvorstand nimmt Notiz von den Verhandlungen

der Societe pedagogique jurassienne mit
der Societe pedagogique de la Suisse romande.
Das treue Einstehen der jurassischen Lehrerschaft
für die Sache des Bernischen Lehrervereins erfüllt
ihn mit Genugtuung. (Siehe Nr. 12 des Berner
Schulblattes.)

5. Abgeordnetenversammlung des Schweizerischen

Lehrervereins vom 5. und, 6. Juli 1924 in
Liestal. Traktandum 8 lautet: «Der Gang der
Rekrutenprüfungsverhandlungen.» Der Kantonalvorstand

ruft den bernischen Delegierten des
Schweizerischen Lehrervereins in Erinnerung, dass
die Delegiertenversammlung des Bernischen Leh-
rervereins sich jederzeit entschlossen gegen die
Wiedereinführung der Rekrutenprüfungen
ausgesprochen hat. Er erwartet von den bernischen
Delegierten eine entschlossene Haltung gegen die
Wiedereinführung der Rekrutenprüfungen.

6. Wahl der pädagogischen Kommission.
Grundsätzlich wird beschlossen, eine deutsche Kommission

von neun und eine französische von fünf
Mitgliedern zu wählen. Die beiden Kommissionen
beraten in der Regel getrennt. In besondern Fällen
können sie zu einer gemeinsamen Sitzung einberufen

werden. Es werden gewählt:
A. In die deutsche Kommission: 1. Herr Dr.

0. Bieri. Lehrer am Oberseminar Bern; 2. Herr
Dr. Lüdi, Sekundarlehrer in Bern; 3. Herr Dr.

d. Suppression des dispositions relatives .ä la
position speciale des ecclesiastiques.

e. Suppression des prescriptions sur les lemons
d'epreuve.

3° Logements commumaux des instituteurs.
Aux termes du chiffre lei de l'artiele 4 de la loi
sur le traitement des instituteurs. les communes
sont tenues de fournir ä tout instituteur engage
par elles un appartement gratuit convenable.
L'alinea 2 dudit article confere aux instituteurs
le droit de toucher une indemnite pour le loge-
ment. Au Jura, oü il y a. semble-t-il. penurie de
logements, celle-ci exerce aussi ses effets sur le
maitre d'ecole. Les habitations oü demeurent les
instituteurs resilient leurs baux ä ces demiers.
Impossible d'obtenir. dans la localite. de logement
convenable. D'autre part, il est comprehensible
que le maitre "d'ecole devrait habiter la commune
oü il est en fonctions, puisque l'artiele 39 de la
loi scolaire lui prescrit de veiller. ä l'ecole et hors
de l'ecole. sur la jeunesse scolaire. II en resulte
pour le pedagogue une situation intenable. Aussi,
le Comite cantonal a-t-il decide d'adresser une
requete ä la Direction de l'Instruction publique,
dans le but de tirer au clair l'interpretation des
dispositions relatives au logis du corps enseignant.
Le Comite cantonal estime que la commune est
obligee de construire une demeure pour l'institu-
teur. Ce n'est qu'aux endroits oü les appartements
convenables sont en nombre süffisant que peut
§tre prise en consideration une indemnite de
logement. En tous cas. il importe de veiller ä ce que
l'instituteur puis&e disposer, dans la commune,
d'un logement approprie ä sa profession.

4° Societe pedagogique jurassienne. Le Comite
cantonal prend connaissance des deliberations de
la Societe pedagogique jurassienne et de la Societe
pedagogique de la Suisse romande. La fidelite
apportee par le corps enseignant du Jura ä la
cause de la Societe des Instituteurs bernois le
remplit de satisfaction. (Voir n° 12 de « L'Ecole
Bernoise ».)

5° L'assemblee des delegues de la Societe
suisse des Instituteurs sera temie ä Liestal, les
5 et 6 juillet 1924. L'ordre du jour porte comme
8e tractandum: « Etat sur la marche des deliberations

relatives aux examens de recrues. » Le
Comite cantonal rappeile aux delegues bernois de la
Societe suisse des Instituteurs que l'assemblee des
mandataires de la Societe des Instituteurs bernois
s'est. en tout temps, declaree l'adversaire de la re-
introduetion desdits examens. II attend de ses

delegues une attitude ferme contre la reintroduc-
tion de ces malheureuses epreuves.

6° Choix de la Commission pedagogique. On
decide, en principe, d'elire une commission alle-
inande de neuf membres et une commission franca

ise de cinq membres. Les deux commissions
delibereront, en regle generale, separement. Dans
certains cas particuliers, elles pourront etre con-
voquees en seance pleniere. Font partie:

A. De la commission allemande: 1. M. le Dr
O. Bieri. maitre ä i'Ecole normale superieure. k
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Wannenmacher. Sekundarlehrer in Fraubrunnen;
4. Herr Jäggi. Lehrer in Herzogenbuchsee; 5. Herr
Itten. Lehrer an der Breitfeldschule, Bern: 6. Herr
Wvssbrod. Lehrer in Thun: 7. Frl. H. Stucki. Se-
kundarlehrerin in Bern; 8. Frl. Bütikofer, Lehrerin
in Grasswil; 9. Frl. Fürst. Lehrerin an der Sulgen-
bachschule in Bern.

B. In die französische Kennmission: 1. Herr Dr.
Junod. Seminarlehrer in Bern: 2. Herr Vaucher,
Lehrer am Progymnasium Biel: 3. Herr B. Wuil-
leumier. Lehrer in Renan; 4. Herr Boruat, Lehrer
in Fahr: 5. Frl. Chätelain. Lehrerin in Münster.

Der Zentralsekretär wird beauftragt, die beiden
Abteilungen nach den Sommerferien zu ihren
konstituierenden Sitzungen einzuberufen.

Nach Erledigung der Traktandenliste dankt
der scheidende Präsident, Herr Georges Mojckli.
den Mitgliedern des Kantonalvorstandes für die
Unterstützung, die sie ihm während seiner Amtszeit

geliehen haben. Dem erkrankten Kollegen
Röthlisberger widmet er herzliche Worte der
Anerkennung und des Mitgefühls. Herr Zürcher,
Vizepräsident dankt seinerseits den aus dem Kan-
tonalvorstande ausscheidenden Kolleginnen und
Kollegen, besonders hebt er die getreue und
unparteiische Leitung der Geschäfte durch Herrn
Moeckli hervor. Herr Mühlheim, der als Präsident
der Abgeordnetenversammlung dieser letzten
Sitzung des alten Kantonalvorstandes beiwohnt,
.-chliesst sich diesem Dank im Namen der
Abgeordnetenversammlung an.

Statuten des Bernischen Lehrervereins.
Anlässlich der Urabstimmung erhielt jedes

Mitglied ein Exemplar der .Statuten. Nach der
definitiven Drucklegung wurde deshalb nicht wieder
jedes Mitglied mit einem Exemplar bedacht. Jeder
Sektionsvorstand erhielt eine Anzahl Exemplare,
die er zur Verfügung der Mitglieder halten sollte.
Sektionsvorstände, die einen neuen Vorrat
zuhanden frisch eintretender Mitglieder wünschen,
wollen sich gefl. an das Sekretariat des Bernischen
Lehrervereins. Bollwerk 19. Bern, wenden. Da-
selbst können auch einzelne Mitglieder Statuten
bestellen. Sekretariat des B. L. V.

An die Mitglieder des Bernischen
Lehrervereins.

Der Jahresbericht des Schweizerischen
Lehrervereins ist erschienen. Die Mitglieder der Sektion
Bern-Stadt können denselben auf dem Sekretariat
des Bernischen Lehrervereins, die Mitglieder der
übrigen Sektionen. beim Sektionspräsidenten
beziehen. Sekretariat des B. L. V.

Berne; 2. M. le D" Lüdi. maitre secondaire. ä
Berne: 3. M. le Dr Wannenmacher, maitre secondaire.

ä Fraubrunnen: 4. M. Jäggü instituteur. ä
Herzogenbuchsee; 5. M. Itten, instituteur ä l'Ecole
de Breitfeld, ä Berne; 6. M.Wvssbrod, instituteur,
ä Thoune: 7. MUe H. Stucki. maitresse secondaire,
Berne; 8. Mlle Bütikofer. institutrice. ä Grasswil;
9. Mlle Fürst, institutrice ä l'Ecole de Sulgenbach,
ä Berne.

B. De la commission francaise: 1. M. le Dr
Junod. maitre ä l'Ecole normale, ä Berne: 2. M.
Vaucher, maitre au progymnase de Bienne: 3. M.
B.Wuilleumier, instituteur. ä Renan; 4. 31. Boruat,
instituteur, ä Fahy: 5. 3IUe Chätelain. institutrice,
ä 3Ioutier.

Le secretaire central est charge de convoquer
les deux commissions, apres les vacances d'ete.
en seances constitutives.

L'ordre du jour epuise. le president sortant de
charge. 31. Georges Moeckli, exprime aux membre>
du Comite cantonal toute sa gratitude de l'appui
qu'ils lui ont prete durant la periode de fone-
tions et dit sa reconnaissance et sa Sympathie ä
31. Röthlisberger. tombe malade. De son cute.
31. Zürcher, vice-president, remercie les collegues
quittant le Comite cantonal et releve en par-
ticulier les merites de 31. 3Iceckli qui a preside
avec devouement et avec une parfaite impartiality

aux deliberations de la Societe. 31.3Iühl-
heim. qui, en sa qualite de president de l'assem-
blee des delegues. assiste ä la derniere seance de
l'ancien Comite cantonal, s'associe de tout cceur
aux remerciements qui viennent d'etre adre<ses.

Statuts de la Societe des Instituteurs
bernois.

A '."occasion de la votation generale, chaque
societaire a recu un exemplaire des Statuts. Apres
l'impression definitive de eeux-ci. on n'a pas juge
ä propos de faire parvenir ä nouveau de nouvel
exemplaire aux membres. Chaque comite de
section tient ä la dispositions de ceux qui en feront
la demande l'exemplaire en question. Au cas oü
les comites voudraient en posseder davantage
pour en distribuer aux collegues epii viendraient
ä se faire recevpir comme nouveaux membres de
l'association. ces comites voudront bien s'adresser
au Secretariat, Boulevard 19, ä Berne. Tout
societaire qui le desire peut egalement demander
lesdits Statuts au Secretariat central.

Le Secretariat du B. L. U.

Aux membres de la Soci6t6 des
Instituteurs bernois.

Le rapport annuel de la Societe suisse des
Instituteurs a ete publiei Les membres qui desirent
le reeevoir sont pries de s'adresser aux presidents
de section. Le Secretariat du B. L. V.
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Statuten
des Bernischen Mittellehrervereins.
Die Statuten des Berniseben Mittellehrervereins

sind vergriffen. Die Abgeordnetenversammlung
vom 10. Mai hat den Kantonalvorstand beauftragt.

die notwendigen Revisionen vorzunehmen
und seine Anträge der nächsten Abgeordnetenversammlung

vorzulegen.
Sekretariat des B. L. V.

«iiMiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiii!!i)iiiiiiii!iiiiiiiiiiiniiiiiiiMiiiniiiiii!!iiniiiniiiiiiiiM)iiii;iiiiiiiiniiiiiiiiiiitiiMiii!i!iiiiiiniii)iiniini!iiiiiiiuiii!iiiiii!iiiittiiiiiiisiiiiiiiiiiiiiiiiiiittiiii!iiiiiiii!iitiiiiniiiniuiiiiiii!!iiiiiiiHiittiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiin

Statuts de la Societe bernoise des
Maitres aux ecoles moyennes.

Les Statuts de la Societe bernoise des Maitres
aux ecoles moyennes sont epuises. L'assemblee
des delegues du 10 mai a charge le Comite
cantonal de pourvoir aux modifications qu'il convient
d'apporter ä c.es Statuts et de presenter ses
propositions ä la prochaine assemblee des delegues.

Le Secretariat du B. L. V.

I oooooo Bücherbesprechungen oooooo 5

Hedwig Dick: Lieder von der Aare. Burgverlag
Nürnberg.

Das fünfzigseitige Bändchen mit den zart er-
fassten und mit einer leisen Scheu vor scharf um-
rissenen Formen wiedergegebenen Landschaftsund

Interieurskizzen der Dichterin mag auf
Frühlingswandergängen manchem weich und innerlich
gestimmten Gemüt reine, schöne, beschauliche
Weggefährtenfreundschaft bedeuten, die eigenes
verklungenes Erleben, verblasstes Dichtungsgut
vergangener Zeiten und hoffnungsarmes Zukunftsträumen

unserer Sorgentage in neuer Gestalt zu
neuem, daseinsfrohem Leben auferweckt.

Wandersehnsucht, mystisch-romantisches
Verbundensein mit der Naturmacht in Stimmungen
voll Sattheit und gedämpfter Glut kampferstarkter
Gefühle. Schmerz und Leid, das Ringen und
Sichfügen einer Seele, der die Erscheinungen dieser
Welt Symbole ihrer geistigen Gestalten und Wand¬

lungen sind —: das ist der dichterische Stoff der
« Lieder von der Aare », die alle Bekenntnis und
Zeugnis einer tiefen Empfindungskraft und nicht
gewöhnlicher Fähigkeit zur innern Schau, zur
Bildgestaltung ablegen, denen nur selten noch
die voll befriedigende, poetisch durchgeformte
Fassung in Rhythmus, Vers und Reim fehlt.
Bekanntlich entgeht die Stimmungslyrik ja nie der
Gefahr, schon Vernommenes, Geprägtes aus der
dunkel in uns fortlebenden Dichtung zu verwenden.

im guten Glauben, das geformt Gefühlte sei
auch Eigengestaltetes. Hedwig Dick jedoch hat
zum grössern Teil Eigenstes und Geschlossen-
Ganzes geschaffen, so « Hochsommer », die kräftige

« Wolkenschlacht », den « Sommertraum », in
dem wie in ähnlichen Gedichten eine gleitende
Lässigkeit innere Form, rhythmisches Gesetz ist.
Seltsamschöne, eigenartige Bilder und Verse lassen
aufhorchen, ein kühnes Erleben offenbart
ursprünglich künstlerische Kräfte, wie die « Weissen
Nächte », « Am Brunnen des Leidens ». «

Weggefährten ». Landolf.

Harmoniums so

Violinen
Laoten
Guitarren
Mandolinen
Handorgeln
Sprechmaschinen

ctc.

I* Saiten
Grösste Auswahl
in Noten für
jeglichen Bedarf

Kulante Bedingungen
Zahlungserleichterung
Kataloge kostenfrei

IG 2 C, ZURICH

Sonnenquai 26/28
und Helmhaus

99' »r» P" alkoholfr. Apfelwein

sowie vergorener
sind die besten und billigsten Volksgetränke

auf Ausflügen und daheim in der Familie.
Prompte Bedienung franko ins Haus. 204

Tel. lo Mosterei Kiesen Tel. 10

Gottfried Stuckters Bern
Postcheckkonto m/4325

Spezialgeschäft
für

Anfertigung von Wandtafel¬

gestellen

mit Tier Schreibflächen!

Normalgrösse der Sohreibtafeln
110/190 cm.

ISi ormalgrosse des Gestelles
208/285 cm (Aussenmass).

Leichteste und bequeme Handhabung.
Prima Anfertigung unter Garantie.

Massige Preise.
Devise für komplette Gestelle, je
nach Ausführung und Grösse, stehen

auf Wunsch jederzeit gerne
zur Verfügung. 432

Prima Referenzen stehen zu Diensten!

Soeben erschienen:

12 Lieder für Schule
und Haus

von

Ernst Ruprecht
Zollikofen

Gedichte von Walter Morf
Bern

Preis Fr. 1.50
Zufbeziehen bei

BERN
Diese reizenden, eigenartigen

SpieUiedchen von Ruprecht und Morf
werden ihren Weg über die Kantonsgrenzen

hinaus machen. Sie sind so
recht für den Spieltrieb der Kinder
geschaffen und bieten für schulfest-
liehe Anlässe eine Augenweide für
alle, die bei derJugend Freude suchen.
Rhythmusgefühl und Anmut in allen
Bewegungen werden dabei in
angenehmster Weise für Schulgesang und
Turnen gefördert.

H. Grossenbacher
Herausgeber der Sprachtabellen und Ritselkarten,
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i)«rTl«ueBrocW)cuis

Ein Handbuch des Wissens in 4 Bänden, die in
dauerhaftem Halbleinenband je Fr. 25, in Halbpergamentband

je Fr. 35 kosten. Wir liefern das Werk sofort
vollständig oder bandweise, auf Wunsch auch gegen

Monatsraten
von Fr. 4 für Bd. I; jeder weitere gleichzeitig dazu
bezogene Band nur Fr. 2.50 mehr. Bei Barzahlung
ermässigt sieh der Preis pro Band auf Fr. 22.50,

bezw. Fr. 31.25.

Buchhandels - Aktiengesellschaft
Zürich, Uraniastrasse 26

Telephon S. 2502 - Ecke Steinmühlegasse - Postcheck Vlil 10902

Bestellschein

UNIVERSITE DE LAUSANNE

IIS

3 series de 15 jours do 17 juillet au 27 aoöt
Cours :: Classes pratiques :: Classes de phonetique.

Excursions et promenades.
Pour tous renseignements, s'adresser au Secretariat,

Universite, Lausanne. ]3o

Gerade recht zur Reisezeit kommt

Frohes Wandern
142 Reisepläne für Schulen. Gesellschaften und andere
Reiselustige, von Gottlieb Wittwer. — Preis Fr. 2.40.

Den Reiseprogrammen, die das Berner Mittelland, Jura,Berner Oberland und Vierwaldstättersee umfassen, sind -wertvolle
Angaben über Unterkunft und Verpflegung beigegeben.

Durch jede Buchhandlung zu beziehen oder direkt von
Paul Haupt, Akadem. Buchhandlung, Bern

Telephon Bollwerk 10.95. — Falkenplatz 14. 253

<r
Schweizer

PIANOS
Säbel

vorm. Bieger & Cie.

Burger ftjacobi
2 prima Fabrikate

in gediegener Auswahl
[Stimmungen un

103 Reparaturen

Fr. Krompholz
Spitalgasse 28, Bern

V

r£va?loom
Konfiserie

Nur 1°

Backwaren

Unterzeichneter bestellt hiermit bei der Buchhandels-
A.-G. Zürich, Uraniastrasse 26 270

Der neue Brockhaus in 4 Bänden
Bd. I, II, III, IV, in Halbleinen geb. je Fr. 25.—, gegen
bar Fr. 22.50, in Halbperg. geb. je Fr. 35.—, gegen Dar
Fr. 31.25. Der ganze Betrag — die erste Rate folgt gleichzeitig

— ist nachzunehmen — der Betrag wird durch
Monatszahlungen von Fr beglichen (nichtgew. gefl.
durchstreichen). Erfüllungsort Zürich.

Ort und Datum:

Name und Stand:

Adresse:

Druckarbeiten
liefern innert kürzester Frist Bolliger 6 Eicber, Bern.

Opptioer^S
Trawhiöer

AADBtBCiOCASfi

Soeben ist erschienen:

\TrStauffet~
isHutmachar

1\ramga55e si

haben im Berner Schulblatt

vollen Erfolg!

Herausgegeben von Luise Fürst
Gezeichnet von Fred Stauffer

Preis Fr. 2.50

mit Schüleralphabet Fr. 2.80

Begleitwort dazu Fr. 1.50

Zu beziehen bei

Bolliger & Eicher
Speiehergasse, Bern
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Anrhnrtf Alkokolfreies Hotel z. Bären
O Vorzüglich® Küche. Reelle Getränke.

Geräumige- Lokalitäten für Vereine und Schulen. 257
MIS ItM ~~
aufenthalt. Butterküche. Eigener Alpbetrieb. Massige Preise.
Prospekte gratis. Tel. Nr. 11 Trubschacheu. Familie Hofer.

Ariplhgrinn Hotel-Pension Alpina
IINvIWWHWU mitten in Alpenmatten, staubfrei

und ruhig. Feine Küche. Juni Fr. 8.—. nachher
Fr. 8. — und 9. —. Höflichst empfiehlt sich H. Keller.

Böiigii in Inn
Schöne Zimmer zu vermieten mit oder ohne Pension
269 bei Otto Vogtherr, Seestrasse.

Aesatli ob Spiez 850mü.M.
Erholung und gute Verpflegung finden Sie in der

Pension Baumgarten
Pension Fr. 7.50 bis 8. —. Kür Schulen und Vereine grosser
Garten und Lokalitäten. Billige Preise. Prospekte. 217

Höflich empfiehlt sich C. Kummer, Besitzer.

Börnsen Hitel s Pension OheriMoi
Herrliche Lage am See. Neu renoviert,

am Brienzersee Gedeckte Terrasse. Säle für Schulen u.
Vereine. — Bade-, Ruder- und Angelsport. — Massige Preise.
Prospekte durch M. Schett-Branger, neuer Besitzer.

•

Wir,^la,!Lund Ballenbühl
'/2 Stunde tan den Statinnen Knnnlfingen nid Tägertschi.

Schöner Ausflugsort für Schulen und Vereine. Neu renoviertes
Haus. Massige Pensionspreise. Prospekt verlangen. Fr. Stucki.

Kinderheim Röseligarte
Brienz

Liebevolle Aufnahrae finden Ferien- und erholungsbedürftige
Kinder. Prospekte durch 210

A. Mattmuller, Rotkreuzschwester.

Wilberg
Bevorzugtes Ausflugsziel für Schulen und Vereine.
Bürgerliches Haus. Zivile Preise. 226 Chr. (Jafner.

»üiüm. Butschelegg 100s ,n ,-L m

Schönster Ausflugsort in der Umgebung von Bern. - Neubau.
Sehr geeignet für Schulen und Vereine. Telephon 24. Höflich
empfohlen von Familie Aeschlfmann, Bütschelegg b. Oberbütschel.

Kinderheim Bergrösii
1200 m U. Meer B6Sd@nb6fQ 1200 m U. Meer
Vorzüglich für Bchwächl., erholungsbedürftige und schulmüde
Kinder. Reichliche Nahrung. Sonnenbäder und Liegekuren.
Jahresbetrieb. Prospekte und Referenzen. Tel. 15. 186

H. ft St Schmid, diplomierte Kindergärtnerin.

Erlach BHttni „Mi"
Schöne Lokalitäten. — Prima Küche,

ff. Getränke. Sohattiger Garten. Reich bevölkerter Fischkasten.
Bestens eingerichtet für Schulen.

Telephon 2.13. 142 Wwe. Krumm-Simmen.

Kinderheim Chalet Heimat
Beatenberg

Hier Huden Erholungsbedürftige und Ferienkinder liebevolle
Aufnahme und gute Verpflegung. Liegekuren, Sonnenbäder.

Telephon 44. 187 Prospekt durch Frau Glsin.

Krlmll Hotel du Port
1" I l/llwll Direkt.an der Dampfschifflände. Ge-
jyAl MW ^#1.1 räumige Lokalitäten für Gesellschaften

r u. Schulen. Grosser schattiger Garten.
Neuerstellter Theater- und Konzertsaal. — Prima Getränke.
Gut geführte Küche. — Eingang zum Heidenweg nach der
St. Petersinsel. Telephon Nr. 5. 214 Herm.Tschanz, Bes.

Btaleshiiaü.Sessen und Zvieri den tit.
Vereinen. Gesellschaften und Schulen. Grosser, schattiger Garten.
Terrasse und Veranda. 250 Schwestern v. Känel.

M-PeoiD fatal!«jlzTelephon Nr. 90

Lohnender Ausflugsort für Schulen und Vereine. Grossartige
Fernsicht. Besteingerichtete und -geführte Pension bei
massigen Preisen. Prospekt. Höflichst empfiehlt sich H. Brand.
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Engelberg
Hotel und Pension Hess
Bekanntes Familienhotel. Mittlerer Pensionspreis

Fr. 10. —. Vorziiglicke Küche. Grosser
Garten. Musik. Prospekte. 213

In fori 0 I/On Alkoholfreies Restaurant
lUieUdKGIl Pension Rütli
empfiehlt sich Vereinen, Schulen und Passanten
bestens. Massige Preise. Telephon Nr. 265.
206 S. Madsen-Bacher.

MkinhllHotel Hot und Post

Faulensee
Bestens empfohlen für Schulausflüge. Grosser schattiger

Restaurationsgarten. Massige Preise.
204 C. Käser, Küchenchef und Pätissier.

llllllll Ulli HIU1I jB Zugang 2uz Sustn-, Joch- «rt Srisstlpas

Für Vereine, Schulen wie Einzelreisende bestens
empfohlen. Prospekte verlangen. 224 E. Dnbi-Mlchel.

Isßlfwald M-M-Ptiii
WW UMU Schönste Lage am See, direkt

_ am Landungsplatz der Dampf-*rn Brtenzernoo boote. Gute Küche. Mässige
Preise. 246 Höfl. empfiehlt sich U. Abegglen-Wegmüller.Frutigen

830 mii.M. Ausgangspunkt für Adelboden, Kandersteg
und Kiental. Angenehmer Sommer- und Herbstaufenthalt

in schönster Lage des Berner Oberlandes.
Auskunft durch den Verkehrsverein. Kandersteg

192 Station der Berner Alpenbahn
Erholungsstation und Touristenzentrum

Lohnendste Ausflugsziele
für Schulen und. Veneine

Prospekte durch die Hotels und das Verkehrsbureau :: (Tel. Nr. 43)

Hotel Grimselhospiz
Telephon Nr. 7 Grimselpasa

Haus mit 70 Betten. Restauration. Eigene Forellen aus dem
Grimselsee. Auto-Garage. Massige Preise. Den tit. Vereinen
bestens empfohlen. Eröffnung 15. Juni. 229

Gsteifl Hotel Bim im OlMn
5J empfiehlt sich Vereinen, Schulen, Tou-

risten und Feriengästen zu sehr ermäs-
H liciüün sigten Preisen. 50Betten. Auto-Garage.*** V*alCt«%l Prospekt durch den Besitzer E. Oehrli.

B.L.s. Bahnhof=Buffets 1200 m

Kandersteg und Goppenstein
empfehlen sich Vereinen, Schulen und einem weiteren Publikum
bestens. Grosse Lokalitäten, selbstgeführte Küche. Jahresbetrieb.
Ermässigung. 200 E. Brechtbfihl, Restaurateur.

(Junten Gasthof z- »Kreuz"
Nächst der Station und Schiffshaltestelle.

Restaurant. Grosser, schattiger Garten, ff. Getränke.
Bürgerliche Küche. Schöne Lokalitäten für Schulen und Vereine.
Telephon Nr. 6. Bestens empfiehlt sich Familie Stettier. 208

Kanderste? Botei-Ristairait Mitr
llUUUUlvJlU^ 3 Minaten ¥0m Bahnhof
Offenes Bier (Salmenbräu). Am Wege zum Oeschinen-
see. Vereinen und Gesellschaften bestens empfohlen.
176 H. Bohni.

Kiental Aipenruh
beir TmelUngelalp

prächtiger Ausflug für Schulen und Vereine zu den Tschingel-
Wasserfällen. Guter Keller und Küche. Mässige Pensionspreise.

Prospekte verlangen. 238 Jakob Mani, Bergführer.
Interlaken

Restaurant Adlerhalle
HimiMiMiiiiiiitiHiiimimfiiiHiHimiiiiiiuiHHiiiiiiimiHmHiniimiiiiiiiiiiiiiiimimtiiiitiiimiitKiiiiiiiinu

Grosse Lokalitäten für Schulen und Vereine.

Renoviert
Neuer Besitzer: E. IndermUhle 208

Laufenburg Hotel-Solbad

Gut bürgerliches Haus. Sol- und kohlensaure Bäder. NeueBade-
aulagen, Park-Rheinterrassen, nahe Waldspaziergänge, Angelsport.

Absolut ruhige, staubfreie Lage. Kurarzt. Pensionspreise
von Fr. 7.50 an. Prospekte bereitwilligst duroh G. Hurt. 207

m ^ * • — — n a Heimeliges Sohweizerhaus m. grossemHotel iseltwaia am Bnenzersee <^n ami!r GutF«mmeeBiimer?11
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Kleine Scheidegg
2070 m ü. m. Berner Oberland 2070 m u. m.

" Eine der lohnensten Touren für Schulen,
Vereine und Gesellschaften. 165

Seilers Kurhaus-Bellevue
(seit 1854 in gleicher Familie) eignet sieh vorzüglich zur
Hittagsrast, sowie als Nachtquartier. Betten oder Massenlager.

Altbekannt freundliche Aufnahme. Grosser Gesell¬
schafts- und Tanzsaal mit Klavier.

Jede wünschensw. Auskunft bereitw. durch Gebr. Seiler.

2367 * 6. M.
NlCSCll-Kulm

2367 0 M.

Schönster und beliebtester Ausflugspunkt für Vereine und
Schulen. Retourtaxe für Gesellschaften Fr. 5. —, für Schulen

Fr. 2.50. Telephon Nr. 12 Mülenen. 179

K\r!fs Bad Rudswil KiÄrs
Telephon 1.38. Komf. Haus an prächtigen Tannenwaldungen. Un-
vergl. Aussichtspunkt, geschützte Lage. Eisenquelle. Gross. Park
und Restaurant. Für Schulen und Vereine günstige Lokale. 136

Höflich empfiehlt sich Alb. Schmutz.

IjtPrtirillin Hotel Staubbacii
IHMHfl Irl llllllVII iHiiiimmiimiiiiimmiiiimiimiitiiiimimitiHim

In schöner Lage gegenüber dem Staubbachfall.

Grosser Restaurationsgarten. Massige Pensions- und
Passanten-Preise. Schulen und Vereinen bestens
empfohlen. 133 Familie von Allmen.

Die Perle der Alpen (1800 m):
Bahnstation Stalden (Visp-Zermatt-9claaBrc«S Bahn). Gd. Hotel, Hotel Bellevue,

Hotel Ddme, Familienhaus.

makipil Hotel Stalden, Buffet (800 m). Neuer-
baute Automobilstrasse, Garage, Benzin.

Qimrilnn.Klllm Hotel Bellevue(2010m).^6lip60n Tägl. Postauto, Sams¬
tag und Sonntag 2 mal. Garage, Zentralheizg., eiektr. Lioht.

Für Schulen in allen Hotels grosse Preisermässigung. 160

I priltT »sternen"
4 Ji IV Bad- und Luftkurort.

Altbekanntes Haus. Erholungsbedürftigen und
Passanten bestens empfohlen. Gute Küche. J. Zwahlen.

Hotel Sanetscli SS
Ruhige Lage. Selbstgeführte Küche. Massige Preise.
225 Besitzer: Albert Stucki.MEIRINGEN

Dankbares Reiseziel für Schulen und Vereine. Der
tit. Lehrerschaft empfiehlt sich bestens

Hotel Bahnhof.
Einfaches Haus mit Schattengarten und gedeckter
Halle. Offerten verlangen. 230 Ch. Michel.

Onlnthiirn Hutairint Siitzemnatte

Alllllllllll II ll!ll!l!IIIIHil!!llllll!lllilllllll!llllli!l!lllllli!!llllll!lll»ll!ll

Hll||lll||ll II beimReti-Brückenban. Teleph. 85.

Schöner Ausflugsort, Lokalitäten

für Schulen, Vereine und Gesellschaften. Grosser
schattiger Garten. Gute Küche. Reelle Weine. Massige
Preise. Es empfiehlt sich bestens Familie Müller.Mpirinnpn ^otel P°st

IVIdl II lUwl 1 Altbekanntes Haus

Schöner Garten, gedeckte Veranda.
Vereinen und Gesellschaften bestens empfohlen.

Massige Preise. 251

<SiliP7 Hotel Terminus
I-» beim Bahnhof 139

® Grosse schatt. Gartenterrasse. Grosse
am Tnunersee Säle. Für Schulen und Vereine Er¬

mässigung. Schnellste Bedienung.
Es empfiehlt sich bestens A. Horlacher.Ottenleuebad

Eisenbäder 1450 m ii. M. Sonnenknren

Bahnstation Schwarzenburg. Fahrpost bis z. Kurhaus.
Angenehmes Ferienheim. — Erfolge bei Nervosität,

Blutarmut, Rheumatismus. 222

Rekonvaleszenten empfohlen. Prospekte.

Thill) ® "ote' Blaukreuzltof

r Alkoholfreies Restaurant, Hotel
und Speisehaus, 5 Minuten vom Bahnhof. Schöne
Lokalitäten, grosser Garten für Schulen, Vereine
und sonstige Anlässe. Sorgf. Küche. Mässige Preise.
Ferien- und Kuraufenthalte. 265 Telephon 404.

Weesenstein its
BeBtbekannter Aussichtspunkt der Schweiz. — Alpenpanorama
vom Säntis bis zum Montblanc-. Von Station Solothurn durch
die Verena-Schlucht, Einsiedelei in 2Va und von Oberdorf oder
Gänsbrunnen in ll/a Stunden bequem erreichbar. Für Schulen
und Vereine billige Spezialpreise. Verlangen Sie ausführliche
Offerten durch 170 Familie llli.

Mra-Mltl MÜS
Gutbekanntes Passantenhaus für Schulen und Vereine.
Mässige Preise. 256 W. Christen.



IV BERNER SCHULBLATT Nr. 13

Wflbcrfl Brauereiwirtschaft
empfiehlt sich den geehrten Schulen und Vereinen
bestens. Gut geführtes Restaurant am Fusse des
Gurtens. Grosse Terrasse, Garten für 600 Personen,
Kaffee, Thee, Kuchen, Diners in jeden Preislagen.
221 Familie Abderhalden.

Schulen und Vereinen, die den Niesen besuchen,
empfiehlt sich das

Niesenbahn=Restaurant
In Mulenen, neben dem Bahnhof der Niesenbabn.

240 L. Luginbuhl.

Wilderswil Park H^s A,pes

Prachtvolle Lage. Idealer Ferienaufenthalt. Zentralpunkt für
Ausflüge. Fahrplanmässiger Autoverkehr mit Interlaken. Sorgfältig

geführte Küche. Pension von Fr. 8. — bis Fr. 10. Telephon

2.63. Prospekte. 254 E. fit M. Lüthi.

IllPnilllll Hotel Walde99
yH E II |l E II Komfort. Familienhotel in wunderbar ruhiger

9 Sonnenlage empfiehlt sich für idealen
Kuraufenthalt bestens. Pensionspreis von Fr. 10. — an. Prospekte.
159 " Die Besitzerin: Fam. Kuentz.

Besuchern des Stockhorngebietes (Bürglen, Morgeten,
Nünenen) empfehle Abstieg nach Weissenburg, wo Touristen,
Vereine und Schulen im 248

Hotel Weissenburg-Dorf
3 Minuten von Bahn, gute Verpflegung finden. Billige Preise.

Höfl. empfiehlt sich A. Glauser.

ZweisimmfinHotel Monbi)ou
H "WIIHIIIIIWII Heimeliger, idealer
Ferienaufenthalt. Prima Verpflegung. Komfort. Mässige
Pensionspreise. Prospekte verlangen. 201

Herrliches Exkursions¬

gebiet
für Schulen und Vereine

Historische Stätten

Bergbahnen

Vierwaldstättersee
und Umgebung

Vortrefflich geführte Hotels
und Pensionen

für Verpflegung bei Reisen
sowie für

Ferien- und Kuraufenthalte

Brunnen Hotel Rütli

1

Restaurant
empfiehlt sich Schulen und Vereinen für gute und

reichhaltige Verpflegung. — Telephon 57.

267 W. E. Lang.

Haiti Dfossel ani mossiWtn
Sehenswertes Garten-Reslanrant. - Telephon 39.

Direkt am See. Sämtliche Seezimmer mit Balkon.
Lift. Pension von Fr. 8.50 an. Grosser, schattiger
Garten, gedeckte Halle, Terrasse u. gr. Lokalitäten
fiir Familien, Schulen, Vereine und sonstige Anlässe.
Sorgf. Küche, mäss. Preise. Münch. Augustiner Bräu.
Orchester. Garage. — Es empfiehlt sich K. Unseld.

Grosse Terrassen
und gedeckte

Veranden
direkt Uber dem See.
Pension Fr. 8 bis 10.
Prospekt verlangen.

Telephon Nr. 10.

Familie G. Truttmann.

Waldhaus Rütli
Schulen und Vereinen bei Reisen Uber
Treib — Seelisberg—Rütli Bestens emp¬

fohlen.

^ |t Hotel-Pension

ünaelberaAipiMT#urist
J H beim Bahnhof

Pensionspreis von Fr. 8.50 an bei vorzüglicher Pension.
Prospekte. 215 Schw. Fischer.

Dilti It. Sllirl
Telephon 146.Fliielen

Für Schul- und Vereinsausflüge bestens empfohlen. Prompte,
reichliche Bedienung. Billigste Preise. Karl Huser, Besitzer.

Hotel Adler
direkt em Bahahcf der SUraerliDnilwJHi

Grosse Lokalitäten für Schulen und Gesellschaften. Mittagessen

für Kinder und Erwachsene bei billigster Berechnung.
Elektr. Orchestrion. Auto-Garage. Telephon 32.

Achille Linder-Dommann.

Station Entiebuch 1425 m U. M.
An Naturschönheiten reich, sehr beliebt. Höhenkurort.
AUberühmfce Schwefelquelle. — Massige Pensionspreise.

Prospekte durch Familie O. Enzmann.

Schulreisen und
Vereinsausflüge über

Treib-Seelisberg-Rütli

Hotel LÖWEN Pension

Altbekanntes Haus. — Sorgfältig
geführte Küche. — Pensionspreis

von Fr. 7.50 an.
Prospekte. A. Hunziker.

Buochs
Vierwaldstättersee.

Tdealer Landaufenthalt.
Föhnfrei.

Schonst Exkursionsgebiet

Hotel Krone
Park, Tennis, eigenes Seebadehaus.

— Vorzügl. Verpflegung.
Pension von Er. 8.— an.

Grosse Lokalitäten
für Schulen und Vereine.

Tellsplatte
Schiffstafcion Teilskapelle :: Axenstrasse - Galerie S2S"

Hotel und Pension Tellsplatte
Grosser Restaurationsgarten und Lokalitäten. Vor
zugspreise für Schulen und Vereine. Pension von
Fr. 8.50 an. Prospekte. A. Rnoscii.
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